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Konferenzchronik

Mitteilungen miissen jeweilen bis Mittwoch
mittags in der Druckerei (Art. Institut Orell
FuBli, Abt, Zeitschriften, Friedheimstr. 3) sein.

Lehrergesangverein Zirich. Heute keine Probe.
Niéchste Probe Samstag, den 18. Febr; 1928.
Vorbereitung fiir das a cappella-Konzert.

Lehrerturnverein Ziirich. Lehrer: Montag,
13. Febr. 1928, Kantonsschulturnhalle, 18—
19.15 Uhr, Madchenturnen ITI. Stufe. Lek-
tion 13. Altersjahr (vervielfdltigt); 19.15—
20 Uhr Ménnerturnen, Spiel. Im Turnstand :
Besprechung einer Winterturnfahrt (Ski-
fahren und Wandern).

Lehrerinnen : Ubung Dienstag, 14. Febr.,

7 Uhr, Hohe Promenade. Madchenturnen.
Spiel.
Schulkapitel Ziirich (Gesamtkapitel). Ver-

sammlung: Samstag, den 18. Febr. 1928,
vorm. 83/ Uhr, Kirche Fluntern. Vortrag
von Dr. M. Oettli: Schiilerarbeit als Grund-
lage des Niichternheitsunterrichtes. An-
trdge zur Lehrplanrevision betr. den ersten
Leseunterricht. Generalversammlung der
Hilfskasse des Schulkapitels Ziirich.

Arbeitsgemeinschaft ziirch. Elementarlehrer.
Sitzung Donnerstag, 16. Febr., punkt
5% Uhr im Schulhaus Hirschengraben,
Zimmer 201. Geschafte: 1. Protokoll und
Mitteilungen. 2. Orientierung iiber die ersten
Klassenversuche im Rechtschreiben. 3. Aus-
sprache iiber das Abschreiben. Alle
Kolleginnen und Kollegen sind freundlich
eingeladen.

Kantonaler Ziircherischer Verein fiir Knaben-
handarbeit und Schulreform. Kurse wihrend
der Friihlingsferien 1928: 1. Anfénger-
kurs in Metallarbeiten in Ziirich. 2 Wochen
Friihlingsferien und zwei Wochen Herbst-
ferien. Kursleiter Herr Ribi, St. Gallen.
2. Heimatkunde im 4. Schuljahr auf Grund
des Arbeitsprinzipes. 16—21. April in Zii-
rich, Kursleiter Herr O. Gremminger.
3. Naturgeschichtliche Lehrausfliige und
ihre Verwertung im Unterricht. Frihlings-
ferien und I. Quartal. Leiter Herr W. Hohn,
Sek.-Lehrer, Ziirich. Schriftliche Anmel-
dungen bis zum 18. Febr. an den Présiden-
ten, Herrn O. Gremminger, Lehrer, Zch. 2,
Schulhausstr. 49. Nahere Angaben siehe im
Textteil unter Kurse in der letzten Nummer.

Lehrerturnverein  Oerlikon und Umgebung.
Ubung Freitag, den 17. Febr., von 51,—7
Uhr in der Turnhalle in Oerlikon. Einfiih-
rungskurs in die neue Turnschule, 4. und
5. Klasse.

Schulkapitel Winterthur (Nord- u. Sudkreis).
I. Ordentliche Versammlung, Samstag, den
18. Febr. 1928, vormittags 81, Uhr, im
Singsaal des Altstadtschulhauses Winter-
thur. Geschafte: 1. Eroffnungsgesang:
,,Bundeslied®, W. A. Mozart, Eidgen. Lie-
derbuch Nr. 23. 2. Protokoll und Absenzen-
liste. 3. Lektion Herr Vogt, T68, mit einer
6. Klasse: ,,Verbindung von Poesie und
Gesang. 4. ,,Begutachtung der Druck-
schriftlesemethode.” Referent: Herr G.
Notz, Elsau. 5. Verschiedenes.

Lehrerturnverein. Winterthur. Lehrer: Montag,
den 13. Febr., Turnhalle St. Georgenstr.
6 Uhr: Madchenturnen II. Stufe; 61, Uhr:
Knabenturnen III. Stufe; Spiel. — Leh-
rerinnen: Freitag, den 17. Febr., Turnhalle
St. Georgenstr., 515 Uhr: Turnen I. Stufe;
Spiel. Der Leiter: Aug. Kiindig.

Lehrerverein Winterthur und Umgebung. Sams-
tag, den 18. Februar 1928, nachmittags
21, Uhr, im kleinen Saal des Kirchgemein-
dehauses, Winterthur: Vortrag von Herrn
Dr. Hosli, Ziirich: ,,Heinrich von Kleist.

Lehrerturnverein des Bez. Affoltern. Training,
Dienstag, 14. Februar, 6—8 Uhr.

Lehrerturnverein__im Limmattal. = Néchster
Spiel- und Ubungsabend Montag, den
13. dies in Altstetten. Beginn 61 Uhr
abends. — An der letzten Ubung ist be-
schlossen worden inskiinftig mit allen
Turn- und Ubungsabenden um 6%
Uhr (statt wie bisher um 6 Uhr) zu be-
ginnen. Die Kollegen mogen sich diese
Anderung merken.

Lehrerturnverein des Bez. Meilen. Ubung Mon-
tag, 13. Febr., 4.20 Uhr in Kiisnacht. Frei-
tibungen III. Stufe,” Madchenturnen und
Spiel.

Lehrerturnverein des Bezirkes Biilach. Wieder-
beginn der Ubungen néchsten Donnerstag,
den 16. Febr., 5 Uhr, in Biilach. Festsetzung
der Generalversammlung. Wir erwarten
vollzédhliges Erscheinen.

Schulkapitel Pfiffikon. Einladung zur ersten
ordentlichen Kapitelversammlung pro 1928
auf Samstag, den 18. Febr., vormittags 83/
Uhr in der Krone Pfaffikon. Traktanden:
1. Eroffnungsgesang: Das Land der Ahnen
(Sénger, Seite 26). 2. Protokoll und Namens-
aufruf. 3. Wahl von Stimmenzéihlern.

4. Die Schriftreform. Vortrag mit Licht-

bildern von Herrn P. v.Moos, Lehrer in
Winterthur. 5. Gutachten des Kapitels iiber
die Druckschrift-Lesemethode. Referent:
Fraulein Marie Egli, Lehrerin, Bauma.
6. Wiinsche und Antrige an die Prosynode.
7. Wahl eines Abgeordneten an die Pro-
synode. 8. Rechnungsabnahme. 9. Mit-
teilungen und Allfalliges. 10. SchluB-
gesang: Erhalte Gott die Schweiz. (Sénger,
Seite 42.)

Schulkapitel Hinwil. I. Versammlung 1928:
Samstag, 18. Februar, %,10 Uhr im Schwei-
zerhof zu Wald. Geschéfte: Eroffnungs-
gesang: Sanger, Nr. 10, Der Jager Ab-
schied. Hr. K. Meili, Riedt: Begutachtung
der Druckschriftmethode. Hr. Dubs, Hin-
wil: Der Rechenunterricht.

Lehrerturnverein des Bezirkes Hinwil. Die
Ubung vom 17. Februar fallt aus. — An-
meldungen fiir Turnkurs erster Stufe am
Kapitel — In der Ubung vom 24. Febr.:
Lektion fiir 1. Klasse nach der neuen Turn-
schule. — Bitte 11. Mérz reservieren fiir
eine Fahrt ins To6Btal.

Lehrerturnverein des Bez. Uster. Montag, den
13. Febr., 51, Uhr, Fortsetzung des Kna-
benturnens III. Stufe.

Basler Schulausstellung, Miunsterplatz 16.
Mittwoch, den 15. Febr., 3 Uhr, Untere
Realschule: Lehrprobe des Herrn E. VoGe-
ler, Basel: Niichternheitsunterricht mit
Film, Primarschulstufe.

Lehrerverein Baselland. Jahresversammlung:
Samstag, den 18. Febr., prizis 2 Uhr im
Hotel ,,Engel* in Pratteln. Tagesordnung:
1. Vortrag des L.G.V. 2. Eréifnungswort
des Prisidenten. 3. Jahresbericht und Jah-
resrechnung. 4. Vorfilhrung eines neuen
Lichtstehbild-Apparates durch Herrn Dr.
F. Birki, Basel. 5. Arbeitsprogramm pro
1928. 6. Verschiedenes. Der Vorstand.

Lehrerturnverein  Baselland. Die Februar-
tiibung wird wegen der Jahresversammlung
des Kant. Lehrervereins auf den 25. Febr.
verschoben.

Primarschule Zollikon.

Offene Lehrstelle.

Infolge Riicktrittes des bisherigen Inhabers ist die
Lehrstelle an unserer Primarschule, vorbehiltlich dor
Genehmigung durch die Schulgemeindeversammluns,
auf Beginn des Schuljahres 1928/29 neu zu besetzen,

Bewerber wollen sich unter Beilage des ziircherischen
Lehrerpatentes und Wahlfihigkeitszeugnisses, der Zeug-
nisse iiber die bisherige Titigkeit, sowie eines Stundei-
planes bis zum 8. Miirz 1928 beim Priisidenten der Prima: -
schulpflege, Herrn Prof. Dr. E. Baebler, anmelden.

Zollikon, den 3. Februar 1928.

Die Primarschulpflege.

Primarschule Maur.

Offene Lehrstellen.

Unter Vorbehalt der Genehmigung durch die Schul
gemeindeversammlung sind auf Beginn des Schuljahre:
1928/29 die Lehrstellen an den Schulen Maur (1., 2., 3.,
7. u. 8. Klasse), Ebmatingen (1.—6. Klasse) und Uessikon
(4.—6. Klasse) zu besetzen.

Anmeldungen unter Beilage des ziirch. Lehrerpatentes
des Wahlfiihigkeitszeugnisses und des Stundenplanes,
sowie allfilliger Zeugnisse iiber die bisherige Tatigkei
sind bis 23. Februar 1928 dem Prisidenten der Schul-
pflege, Herrn J. Wettstein, Uessikon, einzureichen.

Fiir die Lehrstellen an den Schulen Ebmatingen un:
Uessikon werden von der Schulpflege die gegenwirti.
amtenden Verweser zur Wahl vorgeschlagen.

Maur, den 3. Februar 1928.
DIE SCHULPFLEGE.

Primarschule Wald, Z .

Offene Lehrstelle.

Auf Friihling 1928 1st die Lehrstelle an der Schule
Hiibli-Wald definitivzu besetz g der G
Ausser freier Wohnung mit g'tossem Garten eine Bsrzu~
lage von Fr.550.— bis Fr. 1450.—. (Der Hochstansatz
wird mit dem 12. Dienstjahr ausgerichtet.) Bewerber,
die im Besitze des ziirch. Wahlfiahigkeitszeugnisses sind.
wollen ihre Anmeldung begleitet von Ausweisen iiber
die Patentpriifung und die bisherige Lehrtitigkeit bis
zum 20. Februar 1928 einreichen ‘an den Prisidenten
der Schulpfiege Herrn Malermeister Huber, Garten-
strasse, Wald.

Offene Lehrstelle.

Am Gymnasium in Basel ist auf Beginn des Schul-
jahres 1928/29 eine Lehrstelle fiir Geschichte an der
oberen Abteilung (9.—12. Schuljahr) und Geschichte und
Deutsch; dazu eventuell Geographie oder Turnen, an
der unteren Abteilung (5.—8. Schuljahr) zu besetzen.
Besoldung Fr. 8000.— bis 10,800.—. Die Pensionsver-
hiltnisse sind gesetzlich geregelt. Definitiv angestellte
Lehrer haben der staatlichen Witwen- und Waisenkasse
beizutreten.

Bewerber wollen ibre Anmeldungen mit Ausvweis-
schriften und Lebenslauf bis zum 20. Februar 1928 dem
Rektor des Gymnasiums, Herrn Dr. F. Schéiublin, ein-
zusenden.

BASEL, den 4. Februar 1928.

169 Erziehungsdepartement.

Stellen-Ausschreibung.

Midch Fiasl

Am Seminar der N in Bern
ist auf Beginn des neuen Schuljahres eine Stelle fiir
die piddagogischen Ficher neu zu besetzen. Eventuell
mit Deutsch und Schreiben.

Evangelisches

Lehrerseminar Ziirich.

Anmeldungen fiir den neuen Kurs, der Ende April
beginnt,sind bis zum 15. Februar an die Direktion
zu richten, die zu jeder Auskunft bereit ist und den
Prospekt mit den Aufnahmebedingungen versendet.
K. Zeller, Direktor.

Fiir jiingere Bewerber, die noch eingehende pidago-
gische Studien betreiben mochten, kénnte die Stelle
vorliufig auch als halbe Stelle eingerichtet werden.

Voraussetzungen: Positiv christliche Weltanschauung.
Wombglich Kenntnis der Berner-Volksschulverhiltnisse.
Freude und Begabung fiir Praktisches und Methodisches.

Anmeldungen nimmt bis zum 18. Februar 1928 ent-
gegen und erteilt nihere Auskunft

Der Direktor: Pfr. W. Ddhler.
Neue Midchenschule, Nigeligasse 6, Bern.

ABONNEMENTSPREISE: Jihrlich

Fiir Postabonnenten . . . . . . . Fr. 10.30 Fr. 5.30
by Schweiz . . 10. — 5.10
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noncen, Ziirich, Ziircherhof, Sonnenquai 10, beim Bellevueplatz und Filialen in Aarau, Basel
Bern, Chur, Luzern, St.Gallen, Solothurn, Genf, Lausanne, Sion, Neuchdtel, etc.
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Postscheckkonto Vil 2300
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5. MSTAG+DEN 11. FEBRUAR 1928

SCHWEIZERISCHE LEHRERZEITUNG

® NR.6

Winter

Nun deckt mit weiBem Schale
Der Winter die Fluren zu,
Und iiberm lieben Tale

Webt stille Todesruh.

Es ist ein seltsam Schweigen
Auch in des Menschen Herz;
Die Bliimchen Freude neigen
Ihr Kopflein erdenwirts.

Was blieb vom Lustgetriebe
Des Sommers mir zuriick?
Vielleicht ein Hauch von Liebe,
Vielleicht ein Schimmer Gliick.

E. Brauchlin.

Di=2 Friedenspflicht der Schule

Wenn das Ideal des Volkerbundes, die briiderliche Zu-
san:menarbeit der Volker und die Ausschaltung der Gewalt
in ‘en internationalen Beziehungen, verwirklicht werden soll,
mu3 die Schule aller Linder neben der grundlegenden Aui-
cale der Charakterbildung, von der alles abhédngt, eine ge-
waitige Aufklirungs- und Belehrungsarbeit leisten. Sie hat
die Pflicht, die junge Generation nicht nur zu unbestimmter
Fricdenssehnsucht, sondern zur klaren Erfassung des Frie-
dersproblems und zum festen Willen zur Friedensarbeit zu
erzichen. Um dieses Ziel zu erreichen, hat sie eine Reihe von
Forderungen zu erfiillen, deren wichtigste ich kurz zusammen-
fassen mochte:

1. Die Vermittlung ausreichender Kenntnis fremder
Vo!icer, ihrer Wesensart und ihrer Verdienste, und die dank-
bar> Feststellung der kulturellen Errungenschaften, durch die
sie d1ie Menschheit bereichert haben. Auf diese vergleichende
Ku'tur- und Geistesgeschichte lege ich mehr Wert als auf die
bloje Betonung der Notwendigkeit des Zusammenschlusses,
die sich aus dem Nihergeriicktsein der Lénder durch die
molernen Verkehrsverhiltnisse und aus dkonomischen Tat-
sachen ergibt, denn ich bin iiberzeugt, daBl nur der gemein-
sae Besitz geistiger Giiter wirklich verbindet, doch miissen
sellstverstandlich auch materielle Tatsachen und volkswirt-
sch-ftliche Uberlegungen herangezogen werden, um die Not-
wendigkeit friedlicher Zusammenarbeit der Volker ins rechte
Lickt zu riicken. Hand in Hand mit dieser von aufrichtiger
Sympathie getragenen Einschitzung fremder Eigenart und
fremider Geschichte muB eine von warmer Vaterlandsliebe
dur-hgliihte, aber streng objektive Darstellung der eigenen
Lar desgeschichte gehen, die sowohl vaterlandslose Blasiert-
i* wie lappischen Nationaldiinkel im Keim erstickt. In der
Ge vohnung an unbestechliche Wahrheitsliebe, strenge Sach-
licl keit und groBte Vorsicht gegeniiber allen unbewiesenen
Be'\auptungen sehe ich auBerdem die beste Prophylaxis gegen
das Gift der internationalen Verhetzung und der Kriegs-
sychose.

=
@

2. Da jedoch die bloBe Kultur und Wirtschaftsgeschichte
dem jugendlichen Bediirfnis nach tieferer seelischer Erregung
nicht geniigt, mochte ich als zweite Forderung die Notwendig-
keit betonen, dem Hunger und Durst nach Kontakt mit
grofen heroischen Personlichkeiten gesunde Nahrung zu
geben. Wie der verniinftige, fortschrittlich und europiisch ge-
sinnte Lehrer im Geschichtsunterricht die militéirische Ge-
schichte vor der Geistesgeschichte zuriicktreten 148t, so wird
er statt groBer Feldherren andere Personlichkeiten von unge-
wohnlicher Willensstérke und heroischer SeelengroBe in den
Vordergrund treten lassen. Ohne das Geniale und Bewunderns-
werte, das in groBen Fiihrer- und Herrennaturen steckt, zu
verkennen, werden wir doch nicht Napoleon oder Mussolini
zu Vorbildern unserer Jugend machen, sondern uns im Ge-
genteil bemiihen, Vignys Rat zu befolgen und diese beriicken-
den Personlichkeiten ihres Zaubers zu entkleiden, der zum
groBen Teil in unserem schwichlichen Anlehnungsbediirfnis
und unserer Sehnsucht nach innerer Aufwiihlung und nach
Hingabe an einen GroBeren als wir selbst besteht. Historische
und psychologische Objektivitit geniigt, um gegen falschen
und oberflidchlichen Heroenkult immun zu machen. Und als
Beispiele zur Nacheiferung finden wir in der europiischen
Geschichte mit Leichtigkeit Personlichkeiten, deren wahrer
moralischer Heroismus sich nicht oder doch nicht ausschlief3-
lich in kriegerische Taten umgesetzt hat. Es ist selbstverstind-
lich, dal wir uns nicht scheuen diirfen, unsere Jugend mit
Jeanne d’Arc oder mit Garibaldi bekannt zu machen, weil sie
zum Schwert gegriffen haben fiir ein wirkliches menschliches
Ideal. Aber neben Garibaldi wollen wir Mazzini stellen, neben
den Helden der verwirklichenden Tat den Helden des schopfe-
rischen Gedankens, neben die Kimpfer um irdische Giiter die
Kéampfer um das Reich Gottes, die groBen Heiligen, die Re-
formatoren, die Heroen der Nichstenliebe, und iiber der ak-
tiven GroBe der Tat wollen wir die passive Grofle des Leidens
nicht vergessen.

3. Die dritte Forderung, die ich aufstelle, mochte ich als
Wissen um den Krieg bezeichnen. Ignorieren konnen wir
die Kriege und ihre Geschichte nicht; aber wir kénnen den
Krieg in seiner wahren Gestalt und mit all seinen Folgen
zeigen. Wer jede Schlachtenschilderung éngstlich meidet, hat
fiir einen verniinftigen Pazifismus nicht viel gewonnen. Zwar
wird man gut tun, sich nicht lange bei den poetischen Kriegs-
bildern der Vergangenheit aufzuhalten. Doch schildere man
ruhig eine moderne Schlacht und vergesse nicht, die Schiiler
miterleben zu lassen, was nach dem Gefecht in einer Ambu-
lanz unmittelbar hinter der Front geschieht. Ein paar Seiten
aus Zolas Débdcle oder auch aus Barbusses bekanntem Roman
Le feu diirften gentigen, um der wildesten Kriegsliisternheit
eines unreifen Jungen einen heilsamen Déampfer aufzusetzen.

4. Die vierte und wichtigste Aufgabe der Schule ist die
Verbreitung des Wissens um den Frieden. Die langsame
Entwicklung des Rechtsbegriffs, seine Ubertragung von der
Sphire des personlichen und innerstaatlichen Lebens auf die
des zwischenstaatlichen Lebens, die Moglichkeiten und Me-
thoden der Friedenssicherung, die schiedsgerichtliche Er-
ledigung internationaler Konflikte und ganz besonders die
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Volkerbundsidee und ihre Verwirklichung miissen unter allen
Umstédnden auf allen Stufen Gegenstand des Unterrichts sein.
Kein Schiiler darf die Schule verlassen, ohne einen klaren Be-
griff von diesen Dingen zu haben.

Jede Literatur bietet iiberreiche Gelegenheit, Kriegs- und
Friedensprobleme zu behandeln. Dem Deutschlehrer steht es
frei, neben geeigneten deutschen und schweizerischen Autoren
gut iibersetzte Werke aus fremden Literaturen heranzuziehen,
und internationale Fragen auf breiter Basis zu behandeln.
Uber mangelndes Interesse von seiten seiner Schiiler wird er
sich nicht zu beklagen haben. Das beweisen nicht nur die tég-
lichen Erfahrungen jedes Lehrers, der leuchtende Augen sieht,
sobald Fragen des wirklichen Lebens in freiem Gedankenaus-
tausch besprochen werden, das geht auch aus der verdienst-
vollen Enquéte iiber das Verhéltnis der Kinder zum Militédr
hervor, die Alice Descoeudres durchgefiihrt hat!). DaB man
in sehr verniinftiger und fruchtbarer Weise auch bei der César-
lektiire Friedensprobleme behandeln kann, hat vor kurzem
ein Altphilologe gezeigt, der den Lateinunterricht wirklich
lebendig zu gestalten weiB 2). In meinem eigenen Fach, in der
franzosischen Literatur, finde ich vom Rolandslied bis auf
Romain Rollands Clerambault und seinen Mahatma Gandhi
immer wieder Gelegenheit, von Krieg und Frieden zu spre-
chen. Eine sehr wichtige Rolle fillt selbstverstidndlich der
Geographie, besonders der Wirtschaftsgeographie, zu. Aber
auch die Naturwissenschaften, besonders aber die Physik und
die Chemie, konnen dem Frieden dienen, wenn sie den Schiiler
mit der ScheuBlichkeit moderner Kriegfiihrung bekannt
machen, und in sehr origineller Weise hat vor kurzem ein
franzosischer Lehrer, Maurice Woullens, vorgeschlagen, im
Rechenunterricht ‘neben den gewohnlichen Exempeln auch
etwa berechnen zu lassen, wie viele Kinder mit dem Preis der
Artilleriegeschosse einer Batterie wiihrend einer bestimmten
Zeit gekleidet und erndhrt werden koénnten, und wie lang die
Kolonne der Kriegsopfer wire, wenn sie an uns voriiber-
zoge. 3) Ernestine Werder.

(Aus ,,Erziehung zum Frieden®, Nr. 3 der Schriften der Schweiz.
Vereinigung fiir den Volkerbund.)

Zum Ausbau der aargauischen
»,Fortbildungsschule“ zur Sekundarschule

Die ,,Fortbildungsschule® nimmt im Schulorganismus des
Aargaus eine eigenartige Stellung ein. Zwischen der Gemeinde-
und der Bezirksschule eingezwiingt, schafft sie sich in einzelnen
Landesgegenden energisch Geltungsrecht, riickt ihre Leistungen in
Parallele mit der Schwesteranstalt, der Bezirksschule, anderorts
ringt sie mithsam um ihre Existenz im Kampf nach oben und unten.
Kleinere Gemeinden besitzen sie lingst, wihrend groflere Orte, im
Badenergebiet und Freiamt vor allem, sich ablehnend verhalten.
So besitzt der Bezirk Zofingen neben 6 Bezirksschulen noch
13 TFortbildungsschulen mit Sekundarschulcharakter, Baden
neben 3 Bezirksschulen nur 6, das ganze Freiamt mit Bezirks-
schulen in Bremgarten, Wohlen, Muri und Lins, nur 3 Fort-
bildungsschulen. Das stark industrielle Zofingen hat also den
vierten Teil aller Fortbildungsschulen eingerichtet, was erkliren

1) Ce que pensent les enfants, III, Ed. Forum, 1924.

2) Dr. H. Frey, Schweiz. Padagogische Zeitschrift, 1925, S. 170.

3) Die Schweiz. Vereinigung fiir den Vélkerbund wird in néchster
Zeit eine Reihe von Artikeln und Broschiiren aus Lehrerkreisen her-
ausgeben, in denen durch praktische Beispiele gezeigt werden soll,
in welcher Weise Friedens- und Vélkerbundsfragen im _Unterricht
aller Stufen dargestellt werden kénnen. Eine deutsche Ubersetzung
der trefflichen Broschiire von H. Duchosal, La Société des Nations.
Ce qu’elle est ; ce qu’elle fait (Payot, 1927) soll im Herbst 1928 erscheinen.
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mag, dafl der Ruf nach dem Ausbau dieser Schulstufe zur s
kundarschule dort am nachdriicklichsten verfochten wird.

Das Jahr 1835 brachte dem aargauischen Schulwesen nech
Jahren der Stagnation neuen Impuls durch ein Schulgesetz, das
von der Erkenntnis ausging, dafl nur griindliche Bildung aller
Volksschichten zur vélligen Befreiungstat von dem Zwang de
Restaurationszeit fithren kénne. Der Staat iibernahm einen Tej|
der Schulausgaben den Gemeinden ab. Die Bildung in den aliey
Munizipalstidten war unter der Herrschaft der Berner aufs be-te
gefordert worden. Hervorragende Kulturzentren erstanden in
Zofingen, Aarau, Lenzburg und Brugg mit leistungsféhicen
Lateinschulen. Dem Landvolk aber geniigte die Ausbildung in cen
Elementen des Lesens, Rechnens und Schreibens nicht mehr vollig.
Die zehn Bezirksschulen des Kantons konnten nur einem kleinen
Teil der Bauernkinder eine gehobene Bildung vermitteln, zud(m
waren sie bis 1865 nur fiir Knaben berechnet. Nach dem Ges(tz
von 1835 wurde nun die ,,Fortbildungsschule** geschaffen mit tiig.
lichem Unterricht und eigenem Lehrer. Der Name der Schule war
schwankend ; noch 30 Jahre nachher redet man im Grofen Rat von
Real- oder Fortbildungsschulen. Ihre Leistungen gingen aler
stindig zuriick und die Schulgattung verschwand wieder.

Durch das Schulgesetz vom Jahre 1865 wurde die Frage eirer
Zwischenstufe zwischen Gemeinde- und Bezirksschule endgiiliig
gelost. War das in jener Zeit geschaffene und heutige noch giiltige
Reglement durchgeht, wird erkennen, dal} ein Schulmann von
groBem Geprige, Augustin Keller, sich dieser Schulstufe ganz Te-
sonders annahm.

Heute zihlt die aargauische Fortbildungsschule in 53 Schulen
gegen 2000 Schiiler beiderlei Geschlechtes. Bemerkenswert ist vor
allem der Umstand, dal an Orten mit Bezirksschulen (Aareuy,
Aarburg, Zofingen, Brugg, Rheinfelden, Wohlen) die Fortbildungs-
schule gedeiht.

Heute steht nun die aargauische Fortbildungsschule infolse
der Beratungen fiir das neue Schulgesetz im Mittelpunkt cer
Schuldebatten, vielleicht sogar an einem Wendepunkt ihrer Ert-
wicklung. Eine von mehr als 80 Vertretern von Lehrern dieser
Schulstufe, von Mitgliedern der Schulpflegen und der Bezirks-
schulrdte, des Lehrerseminars und der Erziehungsdirektion Ie-
suchte kantonale Versammlung sollte Abklirung in den wesent-
lichsten Fragen im Ausbau der Schulgattung bringen.

Rein duBerlich bot die Tagung ein charakteristisches Bild : Diie
vielen behabigen Schulpfleger aus dem ehemaligen bernisch:n
Aargau, denen ihre Fortbildungsschule als Bauernhochschule ans
Herz gewachsen ist, die selber unter der Leitung tiichtiger Lehier
ihr Riistzeug an dieser Stufe geholt haben, dann die stattliche
Reihe der energischen Fortbildungslehrer mit ihrem ausgepragten
StandesbewufBtsein, Ménner, die im einjihrigen Studium 'm
franzosischen Ausland ihren Horizont geweitet haben, in ihron
Landgemeinden Tiichtiges leisten und in der Struktur eires
Bauerndorfes nicht wegzudenken sind. Dann die Landpfarrer u:d
Landérzte, denen oft fast allein das Gedeihen von exponiertcn
Schulen anvertraut ist.

Angeregt wurde die Tagung von der groflen Industriegemein-le
Oftringen, der die Griindung einer Bezirksschule von der Ir-
ziehungsdirektion verweigert wurde mit dem Hinweis auf die T:t-
sache, dafl das Netz dieser Schulen schon eng genug und fiir cie
Staatsfinanzen belastend sei. Ein Gemeindeschiiler kostet d-n
Staat, was die Besoldung der Lehrer anbetrifft, Fr. 110, der Fo t-
bildungsschiiler Fr. 150—155, der Bezirksschiiler Fr. 260. Die Anf-
gabe der gehobenen Bildung kann nach Ansicht der Erziehungs-
direktion eine Fortbildungsschule bei guter Leistung wohl iber-
nehmen. Wenn mehr als 209, der Schiiler nicht mehr in die I'1.
und nur 359%, in die IV. Klasse der Bezirksschule gehen, haben vir
einen Beweis dafiir, daBl ein groBler Teil dieser Schiiler nicht in
die Bezirksschule, sondern in die Fortbildungsschule gehort hat e.

Dieser Standpunkt der Leitung unseres Erziehungswesens
konnte nicht leicht widerlegt werden. Wohl aber ergab sich cie
Notwendigkeit des Ausbaus der Schulgattung. Diese vertrat in
einem eindrucksvollen Exposé Herr Fortbildungslehrer M-
der, Brugg. Er fiihrte aus:

Die Fortbildungsschule leidet vor allem an- ihrem Namen,
unter dem in andern Kantonen die obligatorische Biirgerschule
verstanden wird. Sie steht in ihren Leistungen auf der Héhe cer




meisten schweizerischen Sekundarschulen und hat ein Anrecht auf
dicse Bezeichnung. Die Abiturienten dieser Schulstufe sollen sich
den Gewerbe, dem Handel, Bahn und Post zuwenden koénnen.
Unter den gegenwirtigen Verhéltnissen ist ihnen dieser Weg er-
scl wert, wenn nicht verwehrt. Eigene Lehrmittel, zweite Fremd-
sprache — Italienisch oder Englisch — Algebra, Teilung nach zwei
Fo-hgruppen, wenn mehr als ein Lehrer wirken, Mehrforderungen
an die Ausbildung der Lehrkrafte, Rucksackjahr der zukiinftigen
§e-andarlehrer: In diesen Forderungen erkennt der Referent den
Wer zum Ausbau der Sekundarschule.

Diese Postulate fanden zunichst, auller in den Kreisen seiner
Ko egen, nur geteilten Beifall. Es wurde vor allem geltend ge-
macht, dafl die Bezirksschule nicht rein progymnasialen Charakter
tra e, sondern in starkem Malle gehobene Volksschule darstellen
soll-. Die Unterschiede zwischen der so ausgebauten Sekundar-
schule und der Bezirksschule miifiten verwischt werden; manche
Gerneinde hiatte zudem nicht die Mittel, eine in dieser Weise re-
orgnisierte Sekundarschule zu schaffen. Die Vorbereitung auf das
Hoondwerk und den béuerlichen Beruf wird weiterhin das Ziel
der Sekundarschule bleiben miissen. Die zentrale Leitung ohne
fac1liche Zersplitterung bildete bis anhin die Stirke dieser Schul-
stuie, die Charakterbildung und sittliche Erziehung unter ein-
heitlicher Leitung haben die Forthildungsschulen angesehen ge-
mecht. Kann neben der guten Ausbildung in der Muttersprache
da- franzosische Idiom noch gut gepflegt werden, so ist ein Haupt-
zie! der Schule erreicht. Die Sekundarschulen stecken heute die
Zicle schon zu hoch. Ehemalige Akademiker kénnen in manchen
Gebieten nicht mehr sicher folgen.

Fiir die Reform ist die Vielgestaltigkeit der Schulen hinderlich.
Vo den Abteilungen mit erstklassiger Auswahl in groflen Land-
gereinden bis zu den diskreten Leistungen von Zwergschulen, wo
fast Zwangsrekrutierung der Schiiler notwendig wird, liegt ein
weiter Weg.

Einige Seitenhiebe an die Adresse der Bezirksschule von Leu-
ter., die mit den aargauischen Verhaltnissen nicht vertraut sind,
wirden von Herrn Seminardirektor Arthur Frey zuriick-
gewiesen. Er warnt vor allem davor, daBl eine Schule die andere an
Vermittlung von Stoff zu iiberbieten suche, wodurch nur unge-
surde Zustdnde entstehen konnen. Er geht mit der Namens-
incerung einig und wiinscht ebenfalls, dal im neuen Schulgesetz
der Sekundarschule, als einheitlich geleitete Anstalt, besondere
Auimerksamkeit geschenkt werde.

In diesem Sinne erfolgte dann auch fast einstimmige Beschluf-
fassung. Die aargauische Sekundarschule wird auch unter der
neuen Flagge ihre groBe Aufgabe als Kultur- und Bildungsferment
weiter erfilllen, wenn sie jener Tradition treu bleibt, die Herr
Serninarlehrer Hans Miilli, Aarau, in seiner Jubildumsschrift ,,Die
aargauische Fortbildungsschule im ersten Halb-Jahrhundert ihres
Bestehens 1865—1915° so flott gezeichnet hat. H.S.

Vom thurgauischen Schulwesen

Etwas spiter als gewohnlich ist der thurgauischen Lehrerschaft
der ,,Bericht iiber das Erziehungswesen des Kantons Thurgau im
Schuljahre 1926/27° zugestellt worden. Dieser Bericht ist ein
Separatabdruck des Abschnittes VII, Erziehungswesen, im
Rechenschaftsbericht des Regierungsrates an den Groflen Rat.
Dus eingehende Studium desselben ist fiir den Lehrer immer
In‘eressant und anregend; besonders wertvolles Material bieten
dic am Schlusse beigegebenen statistischen Tabellen. Wir méchten
hicr nur einige Punkte herausgreifen, die fiir die Lehrerschaft von
besonderem Interesse sein diirften.

In zwei groflen Schulgemeinden (Frauenfeld und Arbon) sind
durch Riicktritt, bzw. Hinschied eines Lehrers frei gewordene
Stollen an der Primarschule nicht wieder besetzt worden. Die Zu-
stinmung der Aufsichtsbehorde zur Authebung erfolgte nur be-
dingt. Wir nehmen an, daB sich die Vorbehalte vor allem auf die
zikkiinftigen Schiilerzahlen bezogen. Die Tendenz auf Reduktion
der Lehrstellen ist ja begreiflich; Einsparungen kénnen heute
e1zentlich nur noch auf diesem Wege in Frage kommen. Aber diesen
Shartendenzen stehen die berechtigten Interessen der Schule ent-
gegen. Die Verschmelzung geteilter Schulen in Gesamtschulen ist
bisher fiir solange bewilligt worden, als die Schiilerzahlen der

letzteren 50 nicht tibersteigen. Wenn dieser Grundsatz auch auf
die Schulabteilungen groBerer Gemeinden angewendet wiirde,
miite der Lehrstellenabbau bald zum Stillstand kommen. Es
darf allerdings gesagt werden, dafl nicht Verstandnislosigkeit gegen-
itber den berechtigten Forderungen der Schule die Ursache ist,
daf in einigen groBen Orten des Kantons noch allzu groBe Schul-
abteilungen bestehen; es ist vielmehr die finanzielle Lage der be-
treffenden Gemeinden, wie ein Vergleich der Steueransitze zeigt.

Die durchschnittliche Schiilerzahl pro Schule erreicht in unserm
Kanton immer noch eine ansehnliche Hohe: 43—44. Vor 10 Jahren
betrug sie aber 55! Der Riickgang der Schiilerzahlen hat also
eine in unsern Verhéltnissen begriindete geringe Verminderung der
Zahl der Lehrstellen gebracht (12), daneben, als giinstige Auswir-
kung, den notwendigen Riickgang der Schiilerzahlen. Immerhin
gab es im Berichtsjahre noch 23 Schulen mit iiber 60 Schiilern.
Diesen nach heutigen Begriffen tiberfiillten Schulen standen aller-
dings 38 Schulen mit weniger als 30 Schiilern gegeniiber, meist
Unterschulen und Gesamtschulen. Eine Gesamtschule zihlte
98 Schiiler, eine andere 82, eine von einer Lehrerin geleitete Unter-
schule 68! Die beiden Gesamtschulen sind inzwischen geteilt wor-
den, gewill nicht zu frith!

Mit der Einfithrung der Primarschulorganisation mit 8 vollen
Schuljahren geht es langsam vorwirts. Auffallend, aber durchaus
erfreulich ist die Tatsache, dal auch Gemeinden mit iiberwiegend
landwirtschaftlicher Bevélkerung zu dieser Organisation iiber-
gehen. Threr Einfithrung stehen also auch dort keine uniiberwind-
lichen Hindernisse entgegen. Berechtigte Bedenken wurden vom
Vertreter der Landwirtschaft in der grofBritlichen Rechenschafts-
berichtskommission geltend gemacht. Seine Ansicht, dal 8 ganze
Schuljahre an einer Gesamtschule nur dann ihren vollen Wert
haben kénnen, wenn der Schule eine ganz tiichtige Lehrkraft vor-
steht, hat sicher vieles fiir sich.

Nicht gro8 ist die Zahl der im Berichtsjahre vollendeten Schul-
hausneubauten. Das ist eine ganz natiirliche Erscheinung. Die
vielen schonen und zweckmafig eingerichteten neueren und neuen
Schulhduser landauf landab zeigen, daf eine Reihe von Gemeinden
ihre Aufgabe nach dieser Richtung bereits gel6st haben. Der Thur-
gau darf sich hier wirklich sehen lassen. Die grofle Zahl von Schul-
gemeinden, die an ihre zum Teil recht erheblichen Auslagen far
bauliche Verbesserungen an Schulhdusern Staatsbeitrage erhalten
haben, zeigt ferner, dal man auch an vielen Orten, an denen Neu-
bauten nicht in Frage kommen, zum Rechten sieht. Leider ist die
Einsicht, daB das Schulhaus Lehrer und Schiilern eine freundliche
wohnliche Stétte sein sollte, noch nicht iiberall zu Hause, und es
fehlt auch bei uns nicht an Gemeinden, in denen nicht weit von
einer modern eingerichteten Késerei mit dito Schweinestallungen,
ein armseliges, verlottertes Schulhduschen steht. .. Erfreulich ist
die Erscheinung, da auch kleinere Gemeinden die Opfer nicht
scheuen, geniigend grofle, zweckentsprechend eingerichtete Turn-
und Spielplidtze einzurichten. Bei der heutigen Beanspruchung der
LandstraBe darf diese nicht mehr der Tummelplatz der Schul-
jugend sein.

Die Beitrige an die Lehrerstiftung erscheinen mit 50 000 Fr.
recht ansehnlich. Sie stehen aber trotzdem nicht mehr im richtigen
Verhiltnis zu den Leistungen der Mitglieder, nachdem diese ganz
erheblich erh6ht wurden.

VerhiltnisméBig gering war die Zahl der fir die Lehrerschaft
veranstalteten Fortbildungskurse Die Fortbildung, sei es auf dem
Gebiete des allgemeinen Wissens oder der Methodik einzelner
Unterrichtsficher, ist eine wichtige Sache, der der Staat alle Auf-
merksamkeit schenken darf. An Interesse und Beteiligung seitens
der Lehrerschaft hat es nie gefehlt.

Im Inspektorat brachte das Berichtsjahr erhebliche Personal-
anderungen. Die Frage der Schulaufsicht beschéaftigte letztes Jabr
die Lehrerschaft ausgiebig. Wir wollen daher verschiedene Ge-
danken dariiber fiir uns behalten. Sie scheint ja {ibrigens vorlaufig
erledigt zu sein. Das Berufsinspektorat, dessen Einfihrung die
letztjihrige Synode mit kleiner Mehrheit zugestimmt hat, dirfte
noch lingere Zeit auf sich warten lassen. Da dringt sich die Frage
auf, ob nicht inzwischen wenigstens eine rationellere Gestaltung
des jetzigen Systems versucht werden sollte.

Von besonderem Interesse fiir die Lehrerschaft sind jeweils
die Kapitel ,,Unterricht und Disziplin®, sowie ,,Lehrerschaft®.

47



Da freut uns ganz besonders der Satz: ,,Methoden, Unterricht und
Darbietung sind verschieden; aber jede Methode ist berechtigt,
sofern sie zu gutem Ziele fithrt.” Das sollten wir Lehrer vor allem
noch mehr beherzigen! Wir sind ja stolz auf unsere Lehrfreiheit.
Die Befiirchtung, diese konnte unter dem Berufsinspektorat be-
schnitten werden, hat sicher manchen bewogen, gegen dieses
Stellung zu nehmen. Wir halten diese Befiirchtungen fiir unbe-
grindet. Auch die Anhénger des Berufsinspektorates denken nicht
daran, sich je die Lehrireiheit beschrinken zu lassen.

Die Urteile iiber die Schulfithrung im allgemeinen, sowie iiber
die Leistungen in den einzelnen Schulfichern lauten sehr giinstig;
die groBe und schwere Arbeit der Lehrerschaft wird voll anerkannt.
Weniger schmeichelhaft fiir unser Selbstbewufltsein ist dagegen
das, was iiber die Erledigung einzelner gegeniiber Lehrern erhobe-
ner Klagen gesagt wird.

Unter dem Abschnitt ,,Fortbildungsschule” ist auch vom
Handfertigkeitsunterricht die Rede. Eigentlich gehort er ja nicht
hieher; das sagt auch der Wunsch nach weitergehender Verbindung
mit den iibrigen Schulfichern. Die von Herrn Inspektor Bach
durchgefithrten sogenannten kombinierten Handarbeitskurse wer-
den dazu beitragen, dafl dieser berechtigte Wunsch mit der Zeit
in Erfiillung geht. Das Seminar befahigt durch seinen vorziiglichen

Interricht auf diesem Gebiete die jungen Lehrer, die Idee des
Arbeitsprinzips zu verwirklichen.

Der Bericht iiber die Sekundarschule ist gegeniiber frither
wesentlich kiirzer gefallt, indem auf eine gar zu ausfiihrliche Beur-
teilung der Leistungen in den einzelnen Fichern verzichtet wurde.
Das ist sicher nur zu begriiBen. Man darf nicht vergessen, daB der
Bericht vielen Leuten in die Hande kommt, die nicht so in die
Verhéltnisse hineinsehen wie diejenigen, fiir die er eigentlich be-
stimmt ist, die Lehrer. Da besteht die Gefahr, daB schiefe Urteile
entstehen, wenn die Kritik allzu eingehend ist. Einléd8liche metho-
dische Erérterungen gehoren in diesen Bericht so wenig wie in die
Examenberichte, wo sie auch mehr Schaden als Nutzen stiften.

Der Thurgau kennt nicht nur groBe Primarschulabteilungen,
sondern auch iberfiillte Sekundarschulen. Uber dem kantonalen
Durchschnitt von 29,88 Schiilern standen 16 Schulen; 5 ungeteilte
Schulen zéhlten 40 und mebr Schiiler! Nur eine davon ist inzwi-
schen geteilt worden. An andern Orten scheint eher Neigung zu
bestehen, neue ungeteilte Schulen ins Leben zu rufen. Ob dabei
nicht die Kirchturmspolitik eine groBere Rolle spielt als die Be-
dirfnisfrage? Viel richtiger wire doch der Ausbau der bestehenden
Schulen im Sinne der Errichtung weiterer Lehrstellen. Eine unge-
teilte Schule kann nur unter ganz giinstigen Verhéltnissen ihrer
Aufgabe gerecht werden. Sind diese Voraussetzungen nicht vor-
handen, so ist groBte Zuriickhaltung gegeniiber derartigen Griin-
dungsversuchen geboten.

Der Lehrerschaft der Sekundarschule wird das ehrende Zeugnis
ausgestellt, daB ihre Unterrichtserfolge trotz wachsender Schwie-
rigkeiten (grofe Klassen, viele schwache Schiiler) gut seien.
Weniger giinstig wird — wie iibrigens auch bei den Primarschulen
— das Verhalten der Schiiler auler der Schulzeit beurteilt. Er-
scheinungen unserer Zeit, denen die Lehrerschaft nur dann einiger-
mafBen . entgegensteuern kann, wenn sich auch das Elternhaus
seiner Pflichten bewuft ist!

Vom Seminar sagt der Bericht nicht eben viel. Seitdem dieses
wie die Kantonsschule alljéhrlich einen ausfiihrlichen Bericht
herausgibt, geniigen fiir den Rechenschaftsbericht wenige Angaben.
Ein Blick auf die Zahlen, die die Klassenbestinde angeben, zeigt
daB das Seminar sehr gut besetzt war. Von den 95 Schiilern waren
69 im Thurgau wohnhaft. Das trifft durchschnittlich auf das Jahr
mehr als 17. Rechnen wir dazu noch die von auswértigen Semina-
rien Kommenden, so ergibt sich auch fir die nichsten Jahre an-
nihernd die Zahl 28 der 1926 Patentierten, jedenfalls aber eine
Zahl, die weit iiber dem Bedarf an Lehrkriften steht.

Vergleiche mit fritheren Berichten wiren nach verschiedener
Richtung interessant. Im Bericht iiber das Schuljahr 1906/07
heiBlt es z. B.: ,,Gegen Ende des Schuljahres 1905/06 muBte eine
Schule, deren Lehrer erkrankt war, eingestellt werden, allerdings
nur fiir wenige Wochen.“ Lehrer, die schon sich seit Jahren im
Ruhestand befanden, wurden damals zu Stellvertretungen heran-
gezogen. 10 Jahre spéter stellt der Bericht einen eigentlichen
LehreriiberfluB fest. 34 Lehrkrifte, darunter 7 dltere Lehrer, warte-
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ten im Frithjahr 1917 auf Anstellung. Einige Jahre spiiter bestand
eine Zeitlang wieder eher Aussicht auf Lehrermangel, weil die
Seminarklassen ganz schwach besetzt waren. Heute sehen wir
voraus, daf der bereits bestehende LehreriiberfluB von Jahr zu Jahr
groBer wird. Kénnen wir uns mit den vorerwihnten Tatsachen
trosten? Leider kaum; denn die Verhaltnisse liegen heute gan
anders.

Der Bericht iiber das Erziehungswesen soll in der néchsten
Sitzung des GroBen Rates zur Behandlung kommen. Die Rechen-
schaftsberichtskommission hat ihre Vorarbeiten bereits seit einiger
Zeit beendigt. Vielleicht geben dann die Verhandlungen im Kantors.
rate AnlaB3, auf einzelne Punkte zuriickzukommen, die hier nicit
beriihrt werden konnten. -h-

Eine Vogelexkursion

Zoologische und botanische Exkursionen gehéren hauptséch-
lich in die Paarungs- und Bliitezeit und es miissen schon ab-
sonderliche Griinde sein, die alljihrlich die Ornithologische Gesell-
schaft Ziirich veranlassen, ein Schiff zu mieten und das unte-e
Zirichseebecken abzufahren, um Ausschau zu halten nach den
Wasservogeln. Je kilter und strenger der Winter, desto reicher it
aber allemal die Ausbeute, welche der Beobachter machen kann,
denn es sind fast ausnahmslos Giste aus dem hohen Norden, ein
ungezihltes Emigrantenvolk, das sich bei uns eingefunden ha:.
Unter diesen Zugewanderten aber trifft man auf Seltenheiten und
Absonderlichkeiten, wie sie unsere Breiten uns eben nicht bieten
konnen und so kommt eine Winterexkursion allemal einer Reise
gleich in die Arktis, ohne daB die Kosten und Reisebeschwerden
in Betracht fielen.

Ein leichter, diinstiger ,,Seerauch®, wie die Fischer sagen, lag
iiber der breiten Wasserfliche, die grau in grau gegen die Nebe'-
luft versank. Das ist kein ungiinstiges Moment, denn bei hellcr
Sonne blendet einen das Spiegellicht und die Vogel halten des
Schiff nicht aus, sondern entfliehen auf weite Distanzen. Wr
waren kaum aus dem engern Stadtbereiche heraus gegen die Eng
hin gefahren, als schon das erste Gros sichtbar wurde. Auf der
Hafenmauer standen in langen, weiBen Linien, hiibsch au:-
gerichtet wie Soldaten, die Scharen der Lachméven (Larix rid-
bundus L.), die unsern winterlichen Gestaden so viel Reiz unil
Bewegung verleihen. Zwischen ihnen stand hie und da stolz uni
unnahbar eine der kraftigen und dickgekopften Sturmméven
(Larus canus L.). Sie ist entschieden scheuer als die zutrauliche
Lachméve, gréBer und besitzt abgerundete Fliigelspitzen. Immer
aber ist sie kenntlich daran, daB sie die kleinen Genossen, die mit
einem Beutebrocken voriiberfliegen, verfolgt und ihnen fast unfeh!-
bar die Beute aus dem Schnabel nimmt. Man traute diesen groflei
Schmarotzern kaum eine solche Behendigkeit zu, denn es komms:
ihnen nicht darauf an, seitlich oder im Riickenfluge ihren Happe:
zu ergattern.

Natiirlich war unser stindiger Begleiter das BlaBhuhn oder
Taucherli (Fulica atra L.), das so recht ein Charaktervogel des
Wintersees ist. Von weitem hatte unser Fiihrer, Dr. Knopfli, ein
geschlossenes Volk von groBlen Wasservogeln gesichtet und er gab
dem Steuermann die Weisung, es anzufahren. Bis auf recht kurz:
Distanz konnten wir uns ihnen nihern. Ein préchtiges Schauen
war’s, eine ganze Kolonie von Gansesigern (Mergus merganser L.)
beobachten zu kénnen. Die fast ginsegroBen Vigel unterschiede:
sich deutlich in der Zweigestaltigkeit der Geschlechter. Weik,
buttergelb und griinschwarz leuchteten die Kontrastfarben de-
Minnchen, wahrend die Weibchen staubgrau und rotbraun an-
gezogen waren. Von den Mittelenten waren diesmal nur dic
schmucke, weiBgebauchte und langbezopfte Reiherente (Nycro:
fuligula L.) und die mehliiberpuderte, braunkopfige Tafelent:
(Nycroa ferina) vorhanden. Dazu noch etliche Bergenten (die mai.
unschwer an ihrem hellen Schnabelwurzelflecke erkannte (Nyecro:
marila L.). Sehr schmucke Tauchenten sind auch die Schellente:
(Glaucionetta clangula L.), von denen aber diesmal nur weib
liche Exemplare vorhanden zu sein schienen, so dafl Grund zu
Annahme vorhanden ist, daBl unter ihnen der weibliche Teil reise
lustiger ist, als der ménnliche. ,,Baggema‘ nennen die Bodensee
jager das Schellentenmannchen seines bliitenweiBen Backenfleck:
wegen. GroBartig nach Individuenzahl war der Anblick der au




dem offenen Wasser und weit im Strandbade vorhandenen
Scharen von Stockenten (Anas boschas L.). Aber auch nach dem
farbenfrohen Gefieder ist unsere Wildente ein gar schmucker
Vogel. Besonders die Erpel strahlen in Griingold an Kopf und
Hals und an schillerndem Blauviolett der Spiegel. Dall man diesmal
eine solch stattliche Zahl von HaubensteifiiBen antraf, diirfte
seinen Grund darin haben, daB bei der milden Witterung der Zug
noch flutet. Im Winter ist der Haubentaucher wie ein bartloser
Yankeman, solange er seine Halskrause und die beiden Teufels-
hornchen nicht besitzt. Podiceps cristatus ist nach wie vor der
“ankapfel zwischen Fischern und Vogelschiitzlern. Niemand aber
cann in Abrede stellen, dafl er unserm Seebilde gar wohl ansteht.
3ei der Schiffswerft in Wollishofen trafen wir auch den kleinern
aucher (Podiceps minor L.), jenen Hastemichnichtgesehn, der mit
crstaunlicher Behendigkeit sich als Tauchkiinstler produziert und
‘mmer dann unterglitscht, wenn man ihn zu sehen meint. Am Stran-
le wurde einmal ein Paar griinfiiiger Teichhiihner gesichtet, die
echt vertraut taten und hochbeinig im Garten eines Landhauses
herumstelzten. Das GriinfiiBchen (Galinula chloropus L.) ist
srazioser und kleiner als das BlaBhubn und ist ein Charakter-
vogel am Strande und im Rohr.

Bei Meilen machte unsere Schwalbe kehrt und bald trafen wir
die obligate Wasseramsel (Cinclus aquaticus L.), die fast alle
Jahre sich hier mit ihrem weilen Brustlatze weithin kenntlich
macht. Etliche glaubten auch einen Eisvogel (Alcedo atthis
ispida L.), den Opal der einheimischen Vogelwelt, gesehen zu
haben. Am flachen Ufer wippte recht grazil eine gelbe Bach-
telze (Motacilla cinerea Tunst.).

Zwar hatten wir diesmal nicht den Artenreichtum getroffen,
wie wir es von andern Exkursionen gewohnt waren, aber den Ein-
druck hatte man, dal es ein groBes Heer war, das einem in den
wenigen Stunden vor Augen kam und man freute sich, daB die
Vogelwelt hier im Seebecken Schutz und Schonung genieffen und
das Auge des Beobachters erfreuen kann. A. Stierlin.

Das ,,Schweizer Lesebuch*

Uber die Neuauflage dieses Lesebuches sprach kiirzlich in der
Versammlung der aargauischen Bezirkslehrer, sprachlich-ge-
schichtlicher Richtung, der Mitverfasser, Herr Seminardirektor
\rthur Frey, Wettingen.

Das im Jahre 1920 erstmals erschienene Lesebuch war damals
aIs Unterbau fir das Buch von Bachthold gedacht; gleichzeitig
©ollte es im Kanton Solothurn das einzige Schulbuch literarischen
‘nhalts an der Bezirksschule sein. Aber schon bald machte sich
das Bediirfnis nach einem zweiten Band geltend, wodurch sich
dann die Moglichkeit eines Ausgleiches zwischen den beiden Wer-
izen bei einer Umarbeitung ergab, hauptsichlich in der Richtung
der Stoffgebiete und der Schwierigkeitsgrade. Vor allem ergab sich
‘iir den ersten Band ein Uberwiegen des Lyrischen, das dem Alter
von Zwolf- und Dreizehnjahrigen nicht zusagte. Lyrisch waren
nicht nur die Gedichte, sondern in starkem Grade auch die Prosa-
sexte mit iiberwiegendem Stimmungsgehalt. Neben der Einheit
les Schwierigkeitsgrades diirfte besonders die Einfiigung der
'pischen Stoffe den Wert der Neuauflage ausmachen.

Die Stimmungskreise sind beibehalten worden und passen sich
nach Moglichkeit den Jahreszeiten an.

Was die einzelnen Stiicke anbetrifft, wurde der Grundsatz
befolgt, daB am Werk und Wort des Dichters nichts gedndert wer-
cen dirfe, sofern die Einheitlichkeit und der Zusammenhang nicht
vestort werden.

Wie die Verfasser sich die Verwendung des Lesebuches denken,
fihrt der Referent in einer kurzen Auseinandersetzung aus. Da-
curch, daB ein Stiick gelesen und erklért wird, ist noch keine frucht-
hare Arbeit geleistet. Erst die Anregung zu produktiver Tatig-
zeit des Kindes macht den Wert des Lesebuches aus. Das Erleben
les Kindes soll zum poetischen BewuBtsein kommen, zu miind-
‘ich und schriftlicher Tatigkeit anregen. Vertieft sich der Eindruck
des Gelesenen durch anregende Hinweise und Erklirungen, er-
wacht im Kind das Bediirfnis nach eigener Gestaltung entsprechen-
der Stimmungen. In dieser Richtung geht die ganze Anlage des
Buches.

Ein Lesebuch kann auch an mundartlichen Stiicken nicht vor-
tibergehen, soll es Anspruch auf Schweizertiimlichkeit machen.
Eine Aufgabe der Sekundarschulstufe wird auch die Einfithrung
in das Lesen und das Verstiindnis der Mundart bleiben miissen. Es
entstehen immer schéne und gewinnbringende Stunden, wenn man
das Heimatleben zum poetischen BewuBtsein bringt. Bei Gotthelf
wurden auch Ausdriicke belassen, die nicht unbedingtes Hoch-
deutsch sind, wenn dadurch die wiirzige Kraft des Ausdrucks
gewahrt wird, wie auch im Aufsatz urspriingliche Wendungen zur
Belebung der Gestaltungskraft gerne zugelassen werden sollten.

So entstand das ,,Schweizer Lesebuch*, das schweizerische
Art in Gehalt und Darstellung verkorpern soll.

Diesem ersten Band wird binnen Jahresfrist der umgearbeitete
zweite folgen kénnen.

Den Ausfithrungen schloB sich eine sehr eingehende Diskus-
sion iber den Wert und die Bedeutung der Lektiire an. Wenn
bis anhin vom ersten Band als einem ,lyrischen‘ Lesebuch ge-
sprochen wurde, machte sich doch manches Bedenken gegen allzu
starke Betonung des verstandesmifBig ErfaBbaren geltend. Es
wird auch in Zukunft das schéne Stormsche Wort Geltung haben:
,» Kannst du den Sinn, den diese Worte fiihren, mit deiner Kinder-
seele nicht verstehen, so soll es wie ein Schauer dich beriithren und
wie ein Pulsschlag in dein Leben gehen.” Der Erwachsene ver-
steht so manches Werk der bildenden Kunst auch nicht auf den
ersten Blick, vielleicht gar nie, und doch erfiillt es mit begliicken-
den Gefiihlen. Soll unsere Mundart nicht verkiimmern, muf sie in
ihrer Urspriinglichkeit wieder dem Kinde dargeboten werden. Nur
der erste Anblick macht den Schiiler stutzig, dann aber liest er
gern, genieft sogar die plattdeutsch geschriebenen Mirchen mit
steigendem Behagen. Die weitern Fragen beschlugen dann die
Klassen- und Schiilerbibliothek, der jene Stoffe zuzuweisen wiren,
die ein Lesebuch belasten kénnten, die aber dem Kind nicht vor-
enthalten werden diirfen: Biographien, die in unserer Zeit wieder
mehr geschitzt werden, Sagen, Mérchen, Briefsammlungen. Das
Schweizer Lesebuch, das nun in fiinf Kantonen eingefithrt ist,
wird in seinem schmucken Gewand und seiner sonstigen erst-
klassigen Ausstattung neue Freunde gewinnen. Die Verfasser:
Josef Reinhart, Arthur Frey und Leo Weber biirgen dafiir. H. S.

Witzig: Die Formensprache auf der Wandtafel
Witzig: Planmdifiges Zeichnen
sind gute Biicher fiir den Unterricht.

Bezug beim Sekretariat des Schweiz. Lehrervereins, Ziirich 6,
alte Beckenhofstrasse 31.

Schulnachrichten

Baselland. Einfiihrungskurse in die neue Turnschule.
(S.Nr. 3 u. 4, Einsendungen aus Baselland.) Die Einsendung des
,,et* und die Entgegnung des Prisidenten des L.-T.-V. Baselland
zwingen mich zu einigen Bemerkungen. E. Hauptlin schreibt:
,» Woher weill Herr ,et’ iibrigens, dafl die Turnexperten zur Leitung
der Kurse nicht berufen gewesen seien? — Nebenbei bemerkt
haben siamtliche Experten die eidgendssischen Zentralkurse zur
Einfiihrung in die Turnschule besucht.*

Die eidgendssischen Zentralkurse haben in den Jahren 1926/27
in Langenthal stattgefunden. Es ist Tatsache, dafl einige Leute,
als Vertreter ihrer Kantone, an diesen Kursen teilnahmen, die
auch nicht die mindeste Eignung zu dieser Arbeit mitbrachten.
In einer Diskussionsstunde im Kurse 27 wurde vom Unterzeich-
neten der Wunsch -ausgesprochen, es mochte jeder Teilnehmer
wenigstens soviel gelernt haben, dal man sich klar dariiber wurde,
ob die Kenntnisse und Fertigkeiten zur Leitung von Einfiihrungs-
kursen ausreichen wiirden oder nicht. Dadurch, dall man einen
Kurs nicht leitet, kann dem Turnwesen vielleicht viel mehr ge-
niitzt werden als durch kldgliche Interpretation des Neuen, war
der Nachsatz. Ich stehe nun nicht an, zu erkliren, dall auch der
Kanton Baselland in seiner Vertretung in Langenthal einzelne
Leute hatte, die in keiner Weise zur Leitung kantonaler Kurse
geeignet waren. Haben diese Herren nun trotzdem Kurse geleitet,
und wenn sie auch. freiwillig waren, so muB ich darin dem ,et*-
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Einsender zustimmen, Mithe und Zeit mullten in einem Mil-
verhiltnis zum Erfolg stehen.

Die neue Turnschule kann fiir die Schule eine wohltétige
Wirkung haben, die richtige Interpretation verlangt aber vom
Leiter und Lehrer viel mehr als die fritheren Lehrmittel dieser Art.
E. Hauptlin, als hervorragender Vertreter des Baselland, muf} das
wissen. Der Lehrerturnverein Baselland, als der Trager des Schul-
turnens, mul} sich bemiihen, fiir die obligatorischen Einfiithrungs-
kurse des Jahres 1928 nur die besten Leiter zu bekommen. Er ist
es dem Schulturnen, dem Lehrer, Bund und Kanton, nicht zuletzt
auch seinem Ansehen schuldig. Kitterer, Turnlehrer, Basel.

St. Gallen. ® Es ist nicht gelungen, Herrn Prof. Dr. Wyl
unserer Kantonsschule zu erhalten. Herr Dr. Wyl folgt einem
ehrenvollen Rufe an das Gymnasium nach Biel. In weiten Kreisen
bedauert man den Wegzug dieser ausgezeichneten Lehrkraft auf
das lebhafteste. In der Presse ist der Fall lebhaft kommentiert
worden, so dafl sich das Erziehungsdepartement zu einer offent-
lichen Erklirung veranlaBt sah. Bezeichnend fir den Geist, der
zurzeit in unserer Pfalz umgeht, ist die Tatsache, daB3 der Regie-
rungsrat an der vom Erziehungsrate vorgeschlagenen, sicher nicht

zu weitgehenden Personalzulage fiir Herrn Dr. Wyf3 noch einen -

Abstrich von 200 Fr. vornahm. Das tat die gleiche Regierung, die
nach der .,Volksstimme* vollpensionierten Professeren noch Lehr-
auftrige von einigen Stunden zuscheidet, damit sie bei zirka
10 Wochenstunden doch ja keinen Centime weniger Einkommen
besitzen als die noch im Amte stehenden Kollegen mit ihren
25 Pflichtstunden.” Jimgste politische Vorgénge, in denen konser-
vative Blatter sogar zu offenkundiger Liige griffen, dirften viel-
leicht freisinnige Kreise zu einer andern Einstellung gegeniiber
den heutigen Machthabern im Kanton St. Gallen veranlassen.

Erfreulich ist das Resultat der Volksabstimmung vom 5. Fe-
bruar. Die erzreaktionére ,,Alttoggenburger-Initiative*, die
jeglichen Fortschritt im Kanton St. Gallen schwer bedroht hétte,
ist mit 20 476 Ja gegen 28 095 Nein verworfen worden. Nur die
drei Bezirke Werdenberg, Sargans und Alttoggenburg wiesen an-
nehmende Mehrheiten auf. Wenn auch die Zahl der annehmenden
Stimmen verhiltnismafBig groB ist, so darf die Lehrerschaft sich
doch der Tatsache freuen, daB die Initiative abgelehnt wurde.
Bei ihrer Annahme wiéren vermutlich Schule und Lehrerschaft
. die ersten Leidtragenden gewesen.

Vereinsnachrichten

Baselland. Zur Jahresversammlung des L.-V.B. Neben
den statutarischen Verhandlungsgegenstinden steht diesmal im
Mittelpunkt ein Referat von Herrn Dr. Birki, Privatdozent in
Basel, iiber einen neuen Lichtstehbild-Apparat des ,Institutes
fiir Lehrbildunterricht“ in Genf. Diese Gesellschaft, die aus Pad-
agogen, Technikern und Industriellen zusammengesetzt ist, hat
sich zum Ziele gesetzt, den Lichtbildunterricht methodisch aus-
zubauen. An Stelle des bisher iiblichen Glasdiapositives soll das
bedeutend billigere und unzerbrechliche Filmband treten, das
stets eine klar umschriebene Lehreinheit darstellt. Die Stoff-
gruppen sind in den Lehrplanen unserer Schulen entnommen. —
Der neue Apparat ist sehr einfach, solid und wesentlich billiger
als die bisherigen, dabei besitzt er hervorragende Lichthelligkeit
und Bildschirfe. Dieser Apparat kénnte auch von kleineren Land-
schulen angekauft werden; gréflere Ortschaften wiren in den Stand
gesetzt, an Stelle eines einzigen teuren, einige billigere Apparate
anzuschaffen. Die Vorfithrung des neuen Apparates diirfte darum
bei allen unsern Mitgliedern starkes Interesse wecken. Der Jahres-
bericht wird am 18. Februar, also am Tage der Jahresversammlung
in der S.L.-Z. erscheinen; wir bitten dieMitglieder, denselben mitzu-
nehmen. Neben der Erledigung der Sitzungsgeschifte wird ein
Stiindchen Zeit tibrig bleiben zur ungezwungenen Aussprache, zur
Pflege der Kollegialitit und der Gemiitlichkeit. F.B.

Luzern. Der Lehrerverein der Stadt Luzern behandelte in der
zahlreich besuchten Abendversammlung vom 1. Februar unter
dem Vorsitze von Turnlehrer Alfred Brun eine Besoldungs-
angelegenheit. Sekundarlehrer Wismer orientierte im Auftrage
des Vorstandes iiber die Entwicklung der Besoldungsfrage.
Im Jahre 1921 erhielt die Lehrerschaft an Stelle der vorher gelten-
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den Teuerungszulagen ein Regulativ mit bestimmten Ansétzen:
Primarlehrer 5280—8400, Sekundarlehrer 6280—9400, nebst
Familien- und Kinderzulagen. Infolge der grofien Riickschlége
in der Verwaltungsrechnung der Stadt Luzern wurde schon 1923
ein Abbau vorgenommen, der fiir die einzelne Lehrperson im
Maximum 330 Fr. ausmachte. Gerade in diesen Jahren stiegen
nun aber die Mietzinse derart, daB sich die Lehrerschaft veranlaft
sah, am 4. Méarz 1925 das Gesuch an die Behorde einzureichen, es
mochte der Abbau wieder riickgingig gemacht werden. Das
Begehren war um so berechtigter, ‘als die Jahresrechnung der
Einwohnergemeinde mit Vorschiissen von 600 000 bis 700 600 Fr.
abschloB. Das Ziel wurde nicht erreicht. Seither hat sich die Lage
auf dem Wohnungsmarkte fiir die Mieter weiter verschlimmert,
auch stiegen die Steuern, daf es nur eine Frage der Zeit sein konnte,
neuerdings das Begehren um Aufhebung des Abbaues zu stellen.
Ende 1927 reichte im Groflen Stadtrate das freisinnig-demokrati-
sche Ratsmitglied, Herr Redaktor Felder, die Motion ein, der
Stadtrat moége untersuchen, ob nicht fiir das stédtische Personal
das Besoldungsregulativ von 1921 wieder in Kraft gesetzt werden
solle. Die Motion wurde erheblich erklirt.

Zur Unterstiitzung der so wieder ins Rollen gekommenen
Besoldungsangelegenheit beschloB die Lehrerschaft, im obgenann-
ten Sinne eine Eingabe an den Stadtrat zu machen.

Der Prisident verlas hierauf noch eine Eingabe der Arzte-
gesellschaft, worin insbesondere nach vermehrter Korperpflege
gerufen und eine andere Ferienverteilung vorgeschlagen wird. In
einer nichsten Vereinsversammlung, die ein Diskussionsabend
werden soll, wird die Lehrerschaft Stellung dazu beziehen.

Endlich ehrte die Versammlung Herrn Ortsbiirgerrat und Kon-
sumvereinsprasident Josef Dubach, der letzten Herbst aus dem
Schuldienste zuriickgetreten ist, darch Verabreichung der Urkunde
als Ehrenmitglied. -m-

St. Gallen. ® In der am 30. Jan. abgehaltenen Jahreshauptver-
sammlung des Lehrervereins der Stadt St. Gallen gedachte
der Vorsitzende, Herr Vorsteher Guler, pietatvoll der gestorbenen
Vereinsmitglieder Kunz, Rektor der Handelsschule des Kaufmén-
nischen Vereins, und J. Hasler, Lehrer, Bruggen. Sodann brachte
er eine Erklirung des Bezirksschulrates zur Verlesung, nach der
diese Behorde die schriftlichen Prifungen nicht missen méchte,
ihnen aber auch nicht eine allzu grofle Bedeutung beimifit. Die
schriftlichen Priifungen waren in einer fritheren Hauptversammlung
als die Veranlasser mancher ungerechten korperlichen Ziichti-
gungen bezeichnet worden. An dieser Auffassung halten auch wir
durchaus fest, wenn wir zugeben, dafl die Lehrer diesen Prii-
fungen gar oft einen héhern Wert zuerkennen als die Behorden.
In der Macht der Behorden aber stiinde es, einer iibertriebenen
Wertung der schriftlichen Priifungen wirksam entgegenzutreten.
Orts- und Bezirksschulrat sollten einem Lehrer, dessen Klasse 95
bis 1009, richtige Losungen aufweist, statt ermunterndes Lob
einen ernstlichen Tadel erteilen. Wenn sie den Quellen solcher
unnatiirlichen Resultate nachgehen, werden sie fast immer finden,
daB sie nur erreicht werden durch wochenlange forcierte Pflege
der Fécher Sprache und Rechnen, Vernachlassigung anderer wert-
voller Schulficher und iibertriebene Strenge. An solchen scheinbar
glanzenden Resultaten klebt der Angstschweill unnatiirlich ge-
drillter Kinder. Vollends licherlich ist es sodann, wenn einzelne
Lehrer der belanglosen Frage nachforschen, in welchem Stadt-
kreise die besten Resultate im Rechnen oder in der Sprache erzielt
worden sind. Wir haben tatsichlich die Auffassung, dafl in der
Bewertung der schriftlichen Priifungen die Lehrer die grofern
,,Stinder sind als die Behérden. Solchen ehrgeizigen Strebern
unter den Lehrern kann, wie vorhin betont, von der Behorde aus
ihr verderbliches, frohes Schaffen der Kinder ldhmendes Hand-
werk gelegt werden. Dann brauchen auch die schriftlichen Prii-
fungen in der heutigen Form nicht mehr als ein Damoklesschwert
empfunden zu werden. Den Jahresbericht erstattete Herr Blch-
linger, Kreis Ost. Nach demselben ist die Mitgliederzahl auf 370
gestiegen. Die Kommission behandelte etwa 200 Traktanden.
Der mit groBem Beifall aufgenommene Bericht konstatierte mit
Genugtuung, daB zurzeit zwischen Schulbehorde und Lehrerschaft
ein sehr gutes Verhéltnis bestehe und gab der Hoffnung Ausdruck,
daB dem.immer so sein mége. Dem aus dem Amte geschiedenen
Herrn Schularzt Dr. Steinlin wand er einen Kranz verdienter




Anerkennung. Die von Herrn Keel, Kreis Ost, vorgelegte Jahres-
rechnung wurde einstimmig genehmigt. Der Jahresbeitrag wurde
auf der bisherigen Hohe (10 Fr.) belassen. Die Wahlen ergaben
Bestatigung der 14 nicht demissionierenden Vorstandsmitglieder.
Fiir den aus dem Vorstande zuriicktretenden Herrn Vorsteher
Guler wurde als neues Vorstandsmitglied Herr Fischli, Kreis
Zentrum, gewahlt. Zum neuen Prisidenten wurde einstimmig Herr
Vorsteher Zweifel, Hadwigschulhaus, ernannt. Herr Zweifel ver-
lankte das ihm bewiesene Zutrauen und sprach dem zuriick-
retenden Prisidenten Guler fir seine verdienst- und taktvolle
Ireijahrige Tatigkeit den wiarmsten Dank des Lehrervereins aus.
:n der Umfirage regte Herr Kobelt anstaltsweise Schulbesuche in
ndern Stidten (Wir nehmen an, da man anderwirts solche
‘\[assen-Schulbesuche ungefahr so einschatzen wird wie in St. Gal-
‘en. Der Korresp.) und besondere Erziechung einseitig (zeichne-
isch, musikalisch usw.) begabter Schiiler an.

Nach Abwicklung der statutarischen Traktanden referierte der
neue Schularzt, Herr Dr. Wild, in anregender sympathischer
Weise iiber ,,Krankheit und Personlichkeit®. Er zeigte,
unterstiitzt von zahlreichen Lichtbildern, wie krankhafte Verinde-
rungen des sympathischen Nervensystems und der innern sekre-
torischen Driisen zu einer krankhaften Verdnderung der Person-
lichkeit fithren und wie der Spruch von der gesunden Seele im
gesunden Korper noch heute seine Giitigkeit besitze. Herr Prisi-
dent Zweifel verdankte die interessanten Ausfithrungen, erinnerte
an die engen, bedeutungsvollen Beziehungen zwischen Schularzt
md Schule und versicherte Herrn Dr. Wild des vollen Vertrauens
der Lehrerschaft, die itberzeugt ist, in ihm einen wiirdigen Nach-
folger des immer in bester Erinnerung stehenden Herrn Dr.
Steinlin erhalten zu haben.

Kurse

— Péddagogischer KongreB, Berlin. Anldfilich der ersten Ta-
gung der ,,Internationalen Vereinigung der Lehrerverbénde® ver-
anstaltet der Lehrerverband Berlin in der Zeit vom 12.—17. April
in Berlin einen padagogischen Kongrefl mit dem Thema: ,,Die
neuzeitliche deutsche Volksschule.” Neben Vortragen
von fithrenden Piadagogen Deutschlands sind zahlreiche Fiih-
rungen durch Schulen, Erziehungsanstalten und die Sehens-
wirdigkeiten Berlins vorgesehen. Bei zahlreicher Beteiligung aus
der Schweiz wiirde die KongreBleitung eine Preiserméafigung auf
der Bahn zu erreichen suchen. Das Programm ist durch das
Sekretariat des S.L.-V. zu beziehen, wohin auch vorldufige Anmel-
dungen gerichtet werden kénnen.

Pestalozzianum

Dworsky’s Stellfiguren sind noch nicht lieferbar, da
Fracht- und Zollspesen noch nicht bekannt sind. Sobald dies
der Fall sein wird, werden die Interessenten benachrichtigt.
Zur Ansicht konnen die Figuren nicht gesandt werden; sie sind
aber im Institut ausgestellt.

Biicherschau

Isler, Otto: Dr. jur: Kaufménnische Rechtslehre, ein Leit-
faden fiir Handelsschiiler und Praktiker. Verlag des Schweiz.
Kaufménnischen Vereins, Ziirich.

Plan von Augusta Raurieca, herausg. v. d. histor. und antiq. Gesell-
schaft zu Basel. Fr. 1.50.

Sehoninghs Dombiicherei. Schiilerhefte von deutscher Art. 47. Heft:
Die Frauenbewegung. Von Dr. A. Mischell; 48. Heft: Kunde vom
Deutschtum im Ausland. Von A. Stelzmann; 49. Heft: Gottfried
Keller: Ursula, Modelle. Von Dr. R. Knippen; 50. Heft: Ludwig
Beethoven. Von Dr. H. Fluck. 51. Heft: Gerhart Hauptmann.
Von Dr. R. Segebrecht. 52. Heft: Hans Sachs. Von Prof. Dr.

~ Fassbaender. . :

Soennecken-Rundschriftheft Nr. 6, neu bearbeitet von Prof. F. W.
Kleukens. Mk. 1.—, Verlag F. Soennecken, Bonn.

Zeitschriften

Der ,,Fortbildungsschiiler schlieft mit der Nummer vom 4. Febr.
den 48. Jahrgang seiner echt staatsbiirgerlichen Erziehungsarbeit.
Das Heft ist unserer Armee gewidmet, deren Notwendigkeit, Grund-

lagen und Aufgaben Bundesrat Scheurer darstellt. Eine Abhandlung
iiber den Rhein und die Rheinkorrektion bringt in Wort und Bild
geschickt die Tagesereignisse in Zusammenhang mit dem Miihen eines
Volkes seit Jahrhunderten. Soist der ,,Fortbildungsschiiler das ideale
Lesebuch fiir reifere Schiiler unserer Heimat.

Bircher-Benner, M., Dr. med.: Der Wendepunkt im Leben und
im Leiden. Wendepunkt-Verlag, Zirich. Einzelheft Fr. 1.10,
Halbjahresbezug 6 Fr., Ganzjahresbezug 10 Fr.

In Nr. 1 des 5. Jahrganges der Zeitschrift gibt Dr. Bircher als Ziel
an, die Ergebnisse der neuesten Erndhrungsforschung zu verbreiten
und dadurch mitzuhelfen, Leib und Seele der geplagten Menschheit
zur Gesundung zu fithren. Die verschiedenen Aufsitze regen zum
Nachdenken an und ihre Beachtung liegt im Interesse der Volks-
gesundheit. F.K.-W.

Aus der Lesergemeinde

Der Leitartikel ,,Schulgeméafles Lernen® zwingt mir die Feder in
die Hand. Zwingt? Ja, die Entriistung, der Widerwille dariiber, wie
die Redaktion uns Schulmeistern hier (wieder) unter die Nase hélt,
daBl . unser Schulmeistern so herzlich wenig abtrage, dal} alle die
Fécher, wie wir sie treiben, dem Schiiler im spitern Leben nichts
niitzen, die Geographie nichts, das Rechnen nicht viel. — Peinliches
Versagen all unserer Unterrichtskunst bei ihrer Feuerprobe im
freien Bildungsleben. Peinlich, allerdings peinlich miissen solche
Sétze auf uns Lehrer im Amte wirken. Doppelt peinlich in einer Zeit
der strengsten Schularbeit, wie wir sie jetzt wieder haben.

Wie so ein Artikel entmutigen kann! Was wollen wir uns Miihe
geben auf die alte Art und Weise, wie wir sie gelernt und in Treue
bisher ausgeiibt haben? Wenn doch, wie Sie mit O. Scheibner schrei-
ben, der Schiiler ,,stumpf und unempfanglich wird fiir die tausend
Denkreize der Umgebung, ungeiibt in den naturwiichsigen Denk-
kiinsten, die ein freier Bildungserwerb erfordert.*

Haben Sie, verehrte Redaktion, das Recht, uns solches vorzu-
halten? Wissen Sie, dal3 es wirklich so ist?

Und dann, wenn Sie uns nur auch zeigen, aber wirklich plausibel
vorzeigen wiirden, wie wir es anders, ganz anders machen koénnten.

Im letzten Satz des Artikels ist zwar etwas angedeutet. Ich habe
auch schon mehr dariiber gelesen. Mit dem Ergebnis, daB ich erst
recht nichts wullte von der neuen Schule. Das Alte lacherlich machen,
niederreissen, verhohnen, das verstehen sie ausgezeichnet, diese Re-
former. Wenn man aber das, was sie vorschlagen, in die Praxis um-
setzen will, ehrlich ein Schulmeister nach der neuen Methode sein
mochte, so steht man bald hilf- und ratlos da und ist froh, wieder
zum Alten greifen zu koénnen.

Kommen Sie, Herr Redaktor, die Sie entweder gar nicht Schule
halten, oder doch sicher nur mit einer Klasse gleichzeitig, zu mir und
zu hundert andern auf dem Land, und zeigen Sie uns, wie man die
von Thnen gepriesene Methode in der drei- und noch mehrklassigen
Schule in Praxis umsetzt! Zeigen Sie mir, bitte, wie ich in der Rech-
nungsstunde verfahren muf3, 6., 7.—8. Schuljahr, daf jeder Schiiler
fiir ,,die tausend Denkreize der Umgebung empfénglich* wird, kommen
Sie, o bitte, und befreien Sie mich und meine bedauernswerten Schiiler,
die nach Threr Meinung nur abgestumpft werden durch meine ver-
altete Schule (ich schulmeistere wirklich nach der alten Methode)
von der Herrschaft der Schulstoffe!

Es wére traurig, wenn man solche Leitartikel ernst nehmen
miiflte. Traurig, daB die Redaktion der Lehrerzeitung es wagt,
unsere Arbeit, wie wir sie in gutem Glauben erlernt haben und aus-
iiben, als fiir das Leben wertlos hinzustellen.

Aber nein, man braucht diese Reformschreier nicht ernst zu nehmen.
Sie sollen uns Landschulmeistern erst einmal beweisen, was sie an
vielklassigen Landschulen geleistet haben. Welchen Glauben Scheib-
ner verdient, zeigt sein Satz: ,,Es ist mir in einem Vierteljahrhundert
eigens darauf gerichteter Beobachtung ein einziges Mal begegnet,
daf} jemand aus dem Volk beim Zeitungslesen den Schulatlas hervor-
suchte und befragte.”” Was heillt das: 14 Jahrhundert eigens darauf
gerichtet? — Und ich kann versichern, dall ich innert sechs Jahren
sowohl gute Schweizerkarten (mit allen Namen) als auch den Atlas
mehrmals, sicher jahrlich einmal an Erwachsene ausleihen muflte
oder durfte. :

Seien Sie versichert, verehrte Redaktion, daB3 Ihr Leitartikel
»»SchulméaBiges Lernen® von Hunderten von Dorfschullehrern éhnlich
beurteilt wird wie von mir, als eine harte Rede, ein Artikel, der uns
keine Freude macht. Wozu, so fragt man sich, wozu halten wir die
Lehrerzeitung? J. S.

Anmerkung der Schriftleitung. Der Verfasser vorstehender
Zeilen hat den Leitartikelin der vorletzten Nummer offenbarnichtrichtig
verstanden. Es ist Scheibner nicht darum zu tun, die Téatigkeit des
Lehrers herabzureiflen, als vielmehr darum, dem Lehrer neue Wege
zu weisen, der Schularbeit einen tiefern Antrieb zu schaffen und sie
vor der Verknocherung zu bewahren. Die Feststellung, daf} ,,unsere
hochentwickelte Unterrichtskunst drauflen bei ihrer Feuerprobe im
freien Bildungsleben®* versage, darf nicht dahin ausgelegt werden, als
nehme der Verfasser die Lehrerarbeit zu wenig ernst. Er méchte uns
vielmehr helfen, und sieht die Hilfe in einem lebensvollen Unterrichte.
Scheibner hat sich schon zu wiederholten Malen dariiber ausgewiesen,
daB3 er der Lehrerschaft viel zu sagen hat.
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ruh Jetst Eaufen beift
n ®eld verdienen!
aud) im Teil-Ausdverfauf gibt es nur die reguldre
Bfifter-RQualitdt, und die zehnjdbrige GHarantie
mit der Oratis-Inftandhaltung der Msbel.

Die gediegene Einridhtung, die Ihnen vorfhwebt
und geftern nodh unerreihbar {dhien, ift jett er-
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Sdhdne Ausftevern von Fr. 965.— an
20% Rabatt §r. 195. —
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Méobel-Pfister A.-G., Basel, Bern, Ziirich
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obne Berufsrabatte.
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s Bafel - Birid - Bern
Oreifeng.- . Rafpar- Bubenberg-
Rbeingafl: Cfderhaus plai;
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Hlininsramente

aller Art
und deren Ersatzteile

Grammophone
Platten (stels neueste
Schiager) Notenpulte,

Etageren
Musikalien

{iir klassische und moderne
Musik kaufen Sie am vor-
teilhaftesten im

Musikhaus Nater

Kreuzlingen

Wandiateln

Div. Systeme

Enrsam-Hille Sghnea "

ZURICH 5

Limmatstr. 34

Rathreiners Gneipp Malykariee| lomi

Da3d Gliic jeder Hausfrau.
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Tochter-Pensionat, Schiiller-Guillst

Sprach- und Haushaltungsschule

Gute Erziehungsprinzipien — Missige Preise.
Das 1 /2 Rilo-Rafet 80 Rp. | = Neuenburgersee  Tennis. Beste Referenzen. Man verlange Prosp.

Franzosische

Familie
in Umgebung von Paris
nimmt jiingeres Friulein
an, das wiinscht franzdsisch
zu lernen. Feine Behandl.
garantiert. Zu adressieren
an Frau Y. Perret, 12, Av.
Livry in Sevran. (S.u. 0.)

Prachtiger

Konzert-
Fliigel

bereits neu, gut eingespielt, ist
umstindehalber bei sofortiger
‘Wegnahme sehr giinstig zu
verkaufen. — Offerten unter
Chiffre 0. F. 2565 B. an Orell
Fiissli-Annoncen, Bern.

(0. F. 2565 B.)

GESUCHT in waadtlindisches
Papeteriegeschift zum Helfen
fleissige und freue

Volontdrin

die gut, raseh und in einigen
Monaten die franzis. Sprache
(event. engl.) erlernen will fir
Hotel, Handel, Biiro, usw. Fa-
milienleben, die Tochter wird
als Kind des Hauses betrachtet.
Oifert. unter Chiffre L. 178 Z. an
Orell Fiissli-Annoncen, Ziirich.




Kantonsschule
St. Gallen.

1 Ander Kantonsschule St. Gallen sind auf Be-
% ginn des nichsten Schuljahres (30. April 1928)
folgende Lehrstellen neu zu besetzen:

1. Hauptlehrstelle fiir Latein u. Griechisch.
Bei 25 Pflichtstunden betrigt der Jahres-
gehalt Fr. 7500.— bis 10,000.—.

2. Hilfslehrstelle fiir Spanisch u. Italienisch
(event. Franzosisch). Im ndchsten Schuljahr
sind 25 Wochenstunden zu erteilen. Gehalt

: Fr. 7000.—. Es besteht Aussicht auf spitere

3 Erhebung der Lehrstelle zur Hauptlehrstelle.
Der Hauptlehrer ist verpflichtet und der

Hilfslehrer berechtigt, der Pensionskasse,

(Maximalrente Fr. 6000.—) beizutreten.

Bewerber mit abgeschlossener Hochschul-
bildung sind ersucht, ihre belegten Ausweise
dem unterzeichneten Departement einzureichen
und zwar bis spitestens 21. Februar fir die
Hauptlehrerstelle und bis spitestens 1. Marz
fiir die Hilfslehrerstelle. Nahere Auskunft iiber
| die Lehrstellen erteilt das Rektorat der
bl Kantonsschule.

St. Gallen, den 3. Februar 1928.
Z] Das Erziehungsdepartement.
1 (0.F.603 8t.) »

] Stadtisches Gymnasium Biel.

Hiemit wird die durch Riicktritt des bisherigen In-
I.abers frei gewordene Stelle eines Italienischlehrers
:m Stddtischen Gymnasium Biel zur Bewerbung aus-
ceschrieben. Amtsantritt mit Beginn des neuen Schul-
j2hrs. Der Lehrauftrag umfasst den gesamten Italienisch-
.atérricht und eine Deutschklasse an der Unterabteilung
s Gymnasiums.

Die Besoldung betrigt Fr. 7900.— bis 9700.—. Die
ichstbesoldung wird nach 12 Dienstjahren erreicht,
ren jedes eine Gehaltserhohung von Fr. 150.— mit
<ich bringt. Bei der Anstellung werden alle Dienstjahre
jeder Stufe und jeder Schulart des In- und Auslandes
angerechnet. Der Beitritt zur Bernischen Lehrerver-
sherungskasse ist Anstellungsbedingung. Der Gewihlte

verpflichtet, in der Gemeinde Biel Wohnsitz zu

hmen. Im iibrigen gelten fiir die Anstellung die
:rnischen Gesetze und Reglemente.

Inhaber des Gymnasiallehrerdiploms wollen Ihre An-
meldungen bis zum 25. Februar einschicken an Herrn
Cr. Hermann Kistler, Fiirsprecher, Prisident der
( ymnasiumskommission, Biel. Anfragen sind zu richten
a1 das Rektorat des Gymnasiums. Vorstellungen nur
anf Wunsch der Schulbehorde. (0. F:-3617 N.)

Gesucht
a:1f Mitte April: Tiichtige

Mittelschullehrerin

philologischer Richtung, (Dialektlose Aussprache not-
vendig, da Hauptfach deutsch) als interne Lehrkraft
i deutschschweizerisches Tochter-Institut. Offerten mit
¢:nauen Angaben iiber Studien und bisherige Lehr-
t tigkeit, Photographie und Zeugnissen unter Chiffre
L. 179 Z. an Orell Fiissli-Annoncen, Ziirich.

 EREERSET T
Primarschule Eglisau

Oftene Lehrstelle

Mit Beginn des Schuljahres 1928/29 ist eine frei-
wordende Lehrstelle (6./8. Klasse) definitiv zu besetzen.

Bewerber um diese Stelle wollen ihre Anmeldung unter
Erilage des ziircher. Lehrpatentes und Wahlfihigkeit-
Z-ugnisses, sowie Zeugnitse ihrer bisherigen Iehrtitig-
koit bis spatestens 15. Februar a. c. an den Prisidenten
¢er Primarschulpflege, Herrn J. FEHR, Gemeinderat,
¢‘nreichen.

Eglisau, den 27. Januar 1928.
DIE PRIMARSCHULPFLEGE.

e

o e s e
Gesucht

in grosseres Knabeninstitut der Deutsch-
schweiz junger, unverheirateter

Handelslehrer

fiir interne Lehrstelle mit Aufsichtsbeteili-
gung. Eintritt Anfang Mérz.

Offerten mit Ausweisen, Bild und Gehalts-
anspriichen unter Chiffre L 114 Z an Orell
Fiissli-Annoncen, Ziirich.

TS e ey
Gesucht

per 15. Marz: Tiichtige interne

Mittelschullehrerin

mathematisch - naturwissenschaftliche Richtung.
Frische, sport- und wanderfreudige Kraft bevorzugt.
Offerten mit Angabe der bisherigen Lehrtitigkeit, Zeug-
nissen und Photographie unter Chiffre L. 179 Z. an
Orell Fiissli-Annoncen, Ziirich.

Thurgauische Kantonsschule.

Anmeldungen zum Eintritt in die Kantonsschule
Gymnasium und Industrieschule (mit technischer und
merkantiler Abteilung) haben bis 27. Mdrz zu erfolgen.

Es miissen eingereicht werden:

1. Vonallen Schiilern der Geburtsschein und das Zeug-
nis der zuletzt besuchten Schule;

2. Von auswirtigen Schiilern, welche in Frauenfeld
Wohnung nehmen, ausserdem ein Biirgerrechts-
ausweis oder Heimatschein.

Die Anmeldungen fiir das Konvikt sind direkt an die
Konviktfihrung zu richten.

Die Angemeldeten haben sich Samstag, den 31. Mérz,
morgens 7!/2 Uhr, zur Aufnahmepriifung im Kantons-
schulgebiude einzufinden.

Das neue Schuljahr beginnt Montag, 23. April.

Frauenfeld, im Februar 1928.

(0. F. 5159 Z.)

Universitat Ziirich
Sommersemester 1928

Beginn der Vorlesungen am 16. April. Schluss am
21. Juli. Vorlesungsverzeichnis fiir 60 Cts. (inkl. 10 Cts.
Porto) von der Kanzlei der Universitit zu beziehen.

DER REKTOR.

Université de Geneéve

Cours de vacances
de francais

du 4 juillet au 28 aout

I. Langue et littérature. Exercices pratiques par
groupes; Phonétique, Diction. Conversation.

- Grammaire. Traduection. Composition.
I1I. Cours élémentaire pratique. Exercices pratiques.
Pour programme et renseignements s’adresser
au Secrétariat de I'Université, Genéve, Suisse.

Ausgezeichnete Gelegenheit zum Franzésischlernen
bietet die

Hohere Hundelsschule

von La Chaux-~de-Fonds.
Fiir Deutschschweizer zwei Franzésischstunden
taglich im 1. Jahr. Sehr billige und gute Pensionen
von Fr. 130.— an. Prichtiges Gelande fiir Winter-
sport. Illustrierte Prospekte stehen zur Verfiigung.
HOTEL

nltdor[ goldener Schliissel

Nichst dem Telldenkmal u. neb. dem neuen Tellspielhaus.
Altbekanntes Haus. Grosse Sile fiir Vereine und Schulen.
16

Missige Preise. F. MACHER-GISLER.
Rinderheim Bergrasli

Beutenherg 1150 Meter iiber Meer 168

Hier finden erholungsbediirftige u. schulmiide Kinder liebevolle u.
sorgfilt. Pilege, Schulunterr. Jahresbetr. Wintersport. Zentral-
heizung. Tel. 15. Prosp. u. Referenzen. Frl. H. u. St. SCHMID.

“ﬂnmms PENSIONAT

(Neuchatel) Me”es Bonjour

Griindliche Erlernung der franzis. Sprache, Musik, Engl., Hand-
arbeit, Haushaltung. Ref. und Prosp. Fr. 120. — monatlich.
Hotel-Pension Vallemaggia

LOCARN Centovallina

Ia. Kiiche und Keller. Pensionspreis Fr.8.50 alles inbegriffen.
Bad im Hause. Tel. 582. Bes. C. Franchini, Kiichenchef.

Pension Irene - LOGARNO

fiir die Herren Lehrer Vor- und Nachsaison Ermissigung.
Lu am)sPensmn Kies-Egli
g Sehr angenehmer Aufenthalt. Pr. Kiiche
& Pension v. Fr.8.— an; Zimmer mit Friih-
Nahe Parkhotel tick v. Fr.4.— an. Portier am Bahnhof.
LUGANO-Castagnola
Hotel-Pension DIANA

Nihe Tram, Bré-Bahn. Post. Strandbad (Rudergelegenheit). Aus-
sicht auf See und Berge. 22 sonnige Balkone. Zimmer Fr.3.—.
Fliessendes Wasser. Mittag- und Nachtessen je Fr. 3.—, Pension
Fr.8.— bis Fr. 9.—. Prospekte durch den Besitzer F. MERZ.

Pension Frey, 26 Via Liguria

empfiehlt sich als idealer Ferienaufenthalt. Beste Lage und
aller Komfort. In vielen Zimmern Heiss- und Kaltwasser, Lift
und Zentralheizung. Auskunft iiber Stadt und Fiihrung zur

Verfiigung. Pensionspreis 30 Lire. 40

9000 2Ky Biscuitsfabrik
Baslerleckerli Wiedlisbach
Abschnitte 17
franko ] Nachnahme

Hushaltungsschule Lenzburg

des Schweiz. gemeinniitzigen Frauenvereins
BEGINN des nidchsten

Koch- u. Haushaltungskurses
Anfang Mai Dauer 6 Monate
Auskunft und Prospekte durch Die Schulleitung.

Tochterpensionat cDrtui“od be

Villa des Prés Neuditel

Griindl. Studium der franzds. Sprache. Englisch, Italienisch und
Piano. Unterricht im Institut durch dipl. Lehrerin. Sorgfiltige
Erziehung. — Gute Verpflegung und Familienleben zugesichert.
Prospext und Referenzen zu Diensten.

Nach Krankheit ist

Elixir oder
Tabletten

das bewédhrte

Starkungsmittel.

Orig.-Pack. 3.75, sehr vorieilh. Orig.- Doppelpack.6.25 ind. Apoth-
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SYKOS 250 GR. 0.50,
VIRGO KAFFEESURROGAT-MISCHUNG SO0 GR. 1.50 NAGO,OLTEN.

Die werte Lehrerschaft
geniesst weitestes Entge-
genkommen bei Ankauf
oder Vermitilung von

Pianos oder
Harmoniums

Kataloge u.Offerten franko

E.C.Schmidtmana & Co., Basel

Hauslehrer

gesucht nach Graubiinden fiir
ca. 21/2 Monate ab Ende Juni.
Bewerber mit Praxis in Hand-
fertigkeitsunterricht bevorzugt.
Offert. mit Referenzen, Alters-
angabe und Gehaltsanspruch
erbeten an Chiffre L 155 Z an
Orell Fiissli-Annoncen, Ziirich.

FERN-
UNTERRICHT

nach bewiihrter Methode in
alten und neuen Sprachen,
Mathematik, Naturwissen-
schaften, Konservatorium,
Pidagogik ete. und aunf
allen kaufmiinnischen und
technischen Gebieten.

Gratisprospekt 40 durch Lehr-
institut Rustin, Hebelstrafe 132,
Basel. 53

Tiichtiger
Turnleiter

per sofort gesucht in gross.
Damen-Turnverein auf
dem Platze Ziirich, 1 mal
wichentlich. Offert. unter
0. F. 2971 Z. an Orell
Fiissli - Annoncen, Ziirich,
Ziircherhof.

Magadino
Hotel-Pension
St. Gotthard
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Bestatigungswahlen der Primarlehrer
vom 12. Februar oder 11. Marz 1928.

Der Regierungsrat hat nach Einsicht eines Antrages der
Direktion des Innern am 29. Dezember 1927 beschlossen, es seien
die Bestitigungswahlen der Primarlehrer in den Gemeinden am
12. Februar oder am 11. Mdarz 1928 vorzunehmen.

In Ausfithrung von § 5 des Regulativs betreffend Schutz
der Mitglieder bei den Bestitigungswahlen vom 24. Juni 1911
machen wir hiermit diejenigen. Kollegen, die an ihrer Stelle nach
der vor dem Jahre 1893 zu Kraft bestehenden Verfassungsbestimmung
vewdhlt waren, darauf aufmerksam, daB sie das Formular fiir die
Rechtsverwahrung zuhanden der Wahlbehérde der betreffenden
Primarschulgemeinde beim Vizeprdsidenten des Z. K. L.-V., Pri-
marlehrer W. Ziirrer in Widenswil, beziehen kénnen.

Zur Begriindung der Einreichung einer Rechtsverwahrung
s2i darauf hingewiesen, da8 die Bestatigungswahlen der Lehrer
an der Volksschule in der Abstimmung vom 23. April 1893 eine
Inderung erfahren haben in dem Sinne, daf nunmehr nach
irt. 64, al. 3 der Kantonsverfassung nicht mehr wie frither die
absolute Mehrheit der stimmberechtigten, sondern diejenige der
stimmenden Gemeindegenossen den Ausschlag gibt, nach Analogie
der Wahlen in den Behorden. Wahrend aber bei diesen gegebenen-
falls ein zweiter Wahlgang stattfindet und dabei eine Wahl auch
mit dem relativen Mehr zustandekommen kann, fiallt bei den
Bestatigungswahlen der Lehrer letzterer Umstand auBler Betracht.
Durch diese Anderung der Wahlart ist somit die Stellung der
Lehrer, namentlich in den kleinern Landgemeinden, unsicherer
seworden; denn es kann einer Minderheit nunmehr leicht fallen,
cinen ihr miBliebigen Lehrer zu beseitigen.

Wiirde nun ein Lehrer, der seinerzeit nach dem alten Modus
gewahlt worden ist, unter der neuen Verfassungsbestimmung
weggewahlt, so kann er nach dem Rechtsgutachten von Bundesrat
Or. Forrer Entschiadigung beanspruchen, sofern er be: jeder nach
dem neuen Modus iiber ihn ergangenen Bestitigungswahl die Rechis-
verwahrung eingereicht hat.

Im fernern ersuchen wir geméafl § 6 des genannten Regulativs
unsere Mitglieder, sich an keine der durch Nichtbestitigung er-
ledigten Lehrstellen anzumelden, bevor sie sich beim Vizeprisi-
denten des Z. K. L.-V. iiber die Verhiltnisse erkundigt -haben.

Wadenswil | den 4. Februar 1928.
Ziirich 2

Der Kantonalvorstand.

Die Frage der Koedukation
auf der Mittelschulstufe

Der Stadtrat von Ziirich hat die Direktion des Lehrerseminars
Xiisnacht und die Rektorate der Kantonalen Mittelschulen um
s bgabe von Gutachten iiber die Koedukation auf der Mittelschul-
stufe ersucht. Dies veranla3te den Vorstand des Z. K. L.-V;, wie
bereits in Nr. 2 des ,,Pidd. Beob.” mitgeteilt wurde, sich ebenfalls
mit iieser Frage zu beschéftigen, um sich iiber die Stellung der
Lehrerschaft zur gemeinsamen Erziehung in der Lehrerbildung
lar zu werden. Dabei waren fiir ihn neben den erzieherischen und
soziologischen, auch schulpolitische und korporative Erwagungen
wegleitend. Die Beratungen fiihrien zu der einheitlichen Auffassung,
dafp in der Lekrerausbildung die Verhilinisse fir die gemeinsame
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Erziehung der beiden Geschlechier giinstig liegen. Die Lehrerschaft
hat darum alle Ursache, fiir die Koedukation einzutreten. Vor-
aussetzung ist fiir sie, daf3 die Zentralisation der Lehrerausbildung
auch dazu diene; eine Regelung zwischen Bedarf und Ausbildung
von Lehrkriften zu treffen. Darum verlangt der Kantonalvorstand
fiir die durchzufithrende Koedukation in der Lehrerbildung Be-
stimmungen, die das Verhaltnis zwischen méannlicher und weib-
licher Lehrerschaft auf Grund des jeweiligen Bediirfnisses an-
setzen. Die Leiden folgenden Arbeiten bildeten die Grundlage
fiir die Beratungen im Kantonalvorstande. Die Redalktion.

A. Thre Beleuchtung vom wissenschaftlichen Standpunkt aus.

1. Vorfragen.

Koedukation bedeutet gemeinsame FErziehung de1 beiden
Geschlechter. Sie ist also ein Gebiet der Erziehungswissenschaft
und der Erziehungspraxis. Sie untersteht der Sinngebung, welche
der Begriff Erziehung in Theorie und Praxis gefunden hat. In
bewufBter Beschrinkung auf wenige neuzeitliche wissenschaftliche
Umschreibungen des Begriffes Erziehung und urter Ausschaltung
aller Lehrmeinungen der historischen Padagogik seien folgende
Sinngebungen angefiihrt:

Hiberlin: (Wege und Irrwege der Erziehung, 1918; S. 13):
,,Erziehung soll den andern fihig machen zur Erfilllung seiner
Pflicht.” Pilicht ist weiterhin umschrieben als , Erfilllung der
Lebensaufgabe™; ,,Gestaltung der Personlichkeit.”

Petersen: (Jena, Plan einer freien allgemeinen Volksschule,
1927; S. 9): ,,Unter Erziehung wird hier nicht zuerst die Summe
der von Menschen erdachten und ausgeiibten MafBnahmen der
Erziehungskunst verstanden, sondern jene alle Wirklichkeit
durchwaltende Funktion, welche das vollbringt, was wir am
Menschen die Vergeistigung, die Humanisierung, sein personliches
Leben, die Personlichkeit nennen.”

Grisebach: (Die Grenzen des Erziehers und seine Verantwor-
tung, 1924; S. 11): ,,Erziehung fassen wir ganz allgemein als die
problematische Wechselwirkung von ich und du, die zwischen
Menschen bestehen kann.*

Die beiden letzten Autoren legen das Schwergewicht in der
Erziehung auf die Wechselwirkung unter den in einer erzieherischen
Situation stehenden Menschen. Erzieherische Wechselwirkung
geht also aus sowohl von Alt zu Jung, wie von Jung zu Jung. Im
ersteren Falle steht der Hinweis auf die Lebensaufgabe, die., weit
umrissen, Aufnahme und Mehrung der Kultur bedeutet, im
Brennpunkt der Erziehungsbemithung. Im andern Falle diirften
die lebendige Gegenwart und ihre Gestaltung die vornehmsten
Probleme sein.

Um einen andern Menschen zur Erfillung seiner Pflicht zu
befihigen, bedarf es neben der langen Reihe besonderer Berufs-
kenntnisse der Einsicht in psychologische und anthropologische
Tatsachen. Es bedarf des ethischen und soziologischen Wissens.
Psychologie und Anthropologie (Jugendkunde), Ethik wund
Soziologie reden also auch bei der Frage der Koedukation mit.
Sie zum Worte kommen zu lassen, wird die Hauptaufgabe dieser
Ausfithrungen sein:

Ein Zweifel mull zunéchst noch gestreift werden. Man ist ver-
sucht, auf der Mittelschulstufe iiberhaupt nicht von Koedukation,
sondern von Koinstruktion zu sprechen. Der Lehrplan des ziirche-
rischen Lehrerseminars in Kiisnacht (vom 5. April 1900) redet
beispielsweise nur von Bildung und sagt kein Wort iiber Er-
ziehung. Bildung ist aber mehrheitlich eine Angelegenheit des
Intellektes. Ihre ideale Unterrichtsform mag das Lehrgesprich
zwischen Lehrer und Schiiler sein, wobeil im extremsten Falle selbst
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die Koinstruktion wegféllt. Eine neuzeitliche Mittelschule aber
wird das quellende geistige Leben einer Schiilergruppe, einer
Klasse zu formen suchen; sie wird iiber die intellektuelle Schulung
hinaus das Ethos einer Klassengemeinschaft pflegen. Dann aber
steht sie vor der Frage: I\oedukatlon oder Geschlechtertrennung
in der Erziehung?

2. Hauptfragen.

Im ersten Abschnitt wurde die Zusammengehorigkeit des
Koedukationsproblems mit der wissenschaftlichen und praktischen
Piadagogik beriihrt. Es ergab sich, dal besonders Jugendkunde,
Ethik und Soziologie Beitrige zur Losung liefern und daB fiir eine
neuzeitliche Mittelschule sich nicht nur Koinstruktion, sondern
auch Koedukation als Frage stellen.

Die jugendkundlichen Forschungen bemithen sich, Zeit-
bestimmungen fiir die einzelnen Abschnitte der jugendlichen Ent-
wicklung festzusetzen. Es kann sich dabei nur um Durchschnitts-
werte handeln. Der Beginn der einzelnen Entwicklungsstufen hingt
ab von der persénlichen Beschaffenheit, von Familienanlagen, vom
Geschlecht, von Rasse, Klima, stadtischer oder lindlicher Um-
gebung, von der Erndhrung usw. Die Schwankungen in der kor-
perlichen Reife kénnen einen Zeitraum von 7 bis 8 Jahren um-
spannen. Es ist daher nicht verwunderlich, wenn verschiedene
Angaben iiber die Reifezeit bestehen. Spranger nimmt fiir die
seelische Reifezeit beim Midchen die Jahre 13 bis 19, beim Knaben
die Jahre 14 bis 22 an. Nef bestimmt die Pubertatszeit der Mad-
chen vom 13. bis 15. Jahr, diejenige der Knaben vom 14. bis 17.
Jahr. Tumlirz zerlegt die Reifung in eine Pubertitszeit und in das
Jungfrauen-, beziiglich Jinglingsalter. Beide Phasen umfassen

die Jabre 13 bis 20 beim Madchen, die Jahre 14 bis 20 beim Kna-.

ben. Es geht aus diesen Zahlen hervor, dass eine zeitliche Ver-
schiedenheit der. Reifungszeit zwischen Madchen und Knabe be-
steht. Wenn die Midchen in die Mittelschule eintreten, so ist ihre
Reifezeit abgeschlossen oder (nach Spranger) etwa zur Hilfte
beendet. Beim Eintritt der Knaben bestehen fiir sie noch 1 bis
2 Jahre Pubertatszeit. Nach Spranger wiirde die seelische Reifung
auch nach dem Austritt aus der Mittelschule nicht abgeschlossen
sein. Die Schonzeiten fiir beide Geschlechter decken sich also nicht.

Nach der seelischen Seite hin erweist sich die Reifezeit als eine
Zeit der Seltsamkeiten und Ritsel. Neben dem sexuellen Instinkt
im engeren Sinne erwacht eine instinktive Scheu und Sprodigkeit;
es regen sich in mancherlei Spielarten Triebe der Selbstdarstellung
und des Kampfes. Einerseits handelt es sich um eine Auseinander-
setzung mit den Ich- und Fremdwerten, deren Ziel die Eingliede-
rung in die Kulturgemeinschaft ist; andererseits handelt es sich
um die AuBerungen des verhiillten und verwandelten Geschlechts-
triebes, deren Ziel die Wirbildung mit dem Du ist (Tumlirz). Fir
die durchschnittliche ménnliche Jugend hat die Auseinander-
setzung mit den Sachwerten, fiir die durchschnittliche weibliche
Jugend haben die Beziehungserlebnisse groBlere Bedeutung.
Damit ist zugleich ausgesagt, daB jedes der Geschlechter, wenn
zwar in schwiicherem MaBe, je die andere Linie des Reifungs-
geschehens auch erleide.

Wenn aber die Knaben in ungestiimer Weise um eine klare
Weltanschauung sich bemiihen und sich zur Umwelt oft in schroffen
Gegensatz setzen (Knaben-Tagebiicher zeigen dies deutlich), so
ziehen sich die Médchen in dieser Lebenszeit vielfach schmerzvoll
in sich selbst zuriick. Sie nehmen die Unzulanglichkeiten ihrer
Umgebung wohl auch wahr, aber sie bieten ihnen oft nicht die
Stirne. Sachwerte, auch die trockensten, fassen sie durch die
Personlichkeitswerte, einer Lehrkraft zum Beispiel, mit Intuition,
Flei und Ausdauer auf, wahrend fiir die Knaben der Sachwert
an sich, bei vielleicht volliger Ablehnung der Lehrkraft, interessant
ist. Steigern sich die Gefiihle beim Médchen zu Idealschwirmerei,
Verehrung und Freundschaft, so fehlen diese Lebenszusténde beim
Knaben durchaus nicht; sie flauen nur schneller gegen eine Sach-
einstellung ab.

Dies ist ja ein vorwiegendes Kennzeichen des Reifenden, daB
er hin und hers schwankt zwischen Werten, Zielen, Gefiihlen.
Nirgends ist ein fester Standpunkt nirgends, ein haltgebender
MaBstab. Daher ist er so iiberaus dankbar fiir einen Menschen,
der ihn versteht; dem er sich anvertrauen kann. Die Eltern sind
es meistens nicht; die Loslosung von ihrer Autoritdt gehort mit
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zu den Aufgaben der Reifezeit. An die Vertrauensperson werden
die héchsten Anforderungen gestellt. In sie hinein projiziert der
Jugendliche das Idealbild, das er in sich tragt. Héufig entspricht
kein einziger Mensch dieser Forderung. Der oder die Jugendlich:
zieht sich vom Gemeinschaftsleben zuriick und trégt nach auBen
zur Schau, was man als negative Lebenshaltung des Pubertierende:
bezeichnet hat.

~ Tagebiicher und Aufzeichnungen von Midchen aus der Reif:
zeit bezeugen, dafl ihv Idealbild, nach deren Verstindnis sie sich
sehnen, haufig eine Lehrerin ist. Auch Dr. E. Schilfarth schreib:
(Die psychologischen Grundlagen der heutigen Médchenbildung,
1926; S. 258): ,.Von diesem Gesichtspunkt aus (dafl die Lehrkra!
vor allem Erziehereigenschaften haben miisse), mufl namentlich
in den Entwicklungsjahren in erster Linie das eigene Geschlech!
die Erziehung iibernehmen, weil es viel tiefer in das Werden der
jugendlichen Psyche einzudringen vermag, weil es besser beurteilen
kann, wo unverschuldete Hemmungen vorliegen und wo Triigheit
oder boser Wille Storungen vortduschen, die mit kriaftiger Han|
auszurotten sind Aber auch unterrichtlich wird das eigene Ge-
schlecht sich in Stoffauswahl und Darbietung tiefer einfiihlen
kénnen in die jugendlichen Bediirfnisse.” Spranger (Psychologie
des Jugendalters, 1924 ; S. 100) fithrt aus: ,,Wer aber glaubt, d:8
junge Madchen nur fiir Lehrer schwirmen, der sieht die Erschei-
nung psychologisch ganz falsch; er sieht sie gebunden durch
physiologische Vorurteile. Denn diese sehnsiichtige Liebe ist j1
oft nur Selbstbefreiungsdrang aus dem Gefingnis der Indiv:-
dualitat.”

Nach der Sturm- und Drangperiode tritt vom 18. Altersjah
die Zeit eines, wenn auch nicht niichternen, Gleichgewichtes ein
Sie hat den Namen #sthetischer Idealismus bekommen. Die Ju
gendlichen, sowohl ménnlichen wie weiblichen Geschlechtes
fithlen sich angezogen von der Schénheit in Natur und Kunst
Sie werden fihig, bis zu einem gewissen Grade von sich selbs:
abzusehen, sich an Objekte zu verlieren. In der weiteren Ent
wicklung verliert sich der &sthetische Idealismus wieder; e
macht beim durchschnittlichen Manne einer Einstellung auf i
Nitzlichkeitswerte Platz. Bei der durchschnittlichen Frau tritt
eine ausgeprigte Richtung auf soziale Werte hervor.

Diese j ugendkundh'chen Feststellungen iiber die Reifezeit mogen
geniigen. Es seien noch Zeugnisse uber ein paar tatsichliche Er-
ziehungswirklichkeiten angefiihrt.

Uber Koedukation am Gymnasium von St. Gallen und Troge:
spricht W. Nef (Zeitschrift fiir Padagogische Psychologie). E
lehnt sie entschieden ab. Auswahl und Darbietung des Lehrstoffes
lassen sich nicht fiir beide Geschlechter gleich entwicklung:-
férdernd gestalten. (Es handelt sich um Deutsch und Geschichte )
Im Arbeitstypus von Knaben und Méadchen besteht ein zu grofer
Unterschied, als daB sie einander helfend zur Seite stehen kénntern.
Die Miadchen nehmen rezeptiv auf, wihrend die Knaben prc-
duktiv verarbeiten und eigene Stellungen beziehen. Sie fiihlen
sich durch die sprachliche Leichtigkeit der Middchen gehemm'.
Da die letzteren schulgemiBer, fir den Lehrer also bequemcr
arbeiten, so besteht die Gefahr, daB der Unterricht auf ihren
Typus eingestellt wird und ein feministischer Zug ins Gymnasiu
einzieht. Ehrgeiz und Empfindlichkeit, die die Madchen beseele:,
verunmoglichen es, einen rechten wissenschaftlichen Geist, der
aus bloBen Sachinteressen arbeitet, in der Klasse zu pflanze:.
Aus diesen und andern Griinden verwirft Nef die Koedukatio!
fir das Gymnasium im Interesse sowohl der Knaben wie der
Midchen.

Helene Stucki erklirt sich in einem Referat (abgedruckt i:
der Schweiz. Lehrerinnenzeitung Nr. 9 und 10, 1926) auf Grun!
ihrer Erfahrungen an einer Midchenschule in Bern (14 un'
15jahrige Schiilerinnen) fiir Geschlechtertrennung in der heutige::
Zeit und in den Berner Verhaltnissen. Sie schlieBt mit den Worten
,;Und einmal, wenn der Geltungskampf der Geschlechter, in der:
wir mitten drin stehen, ausgekdmpft ist, wenn das Méadchen seine-
Geschlechtes froh und sicher zur Schule kommt, wenn die Fra:
iiberall die Stelle einnimmt, die ihr in der Erziehung zukomme:
sollte, dann werden wir — vielleicht — die Koedukationsschule al+
die geeignetere betrachten.” Helene Stucki findet, daBl namentlici
,,Sicherheit und tapfere Behauptung der eigenen, Versténdnis



und wohlwollende Férderung der andern Wesensform™ in einer
Schule mit Geschlechtertrennung besser zu erreichen sei als in
semischten Schulklassen. Als Zusammenfassang ihrer Erfahrungen
hezeichnet sie:

,, Korperlich und seelisch robuste, unproblematische Médchen,
lie den fréhlichen Wettkampf auf dem Turnplatz und in der
schulbank mit den Knaben aufnehmen kénnen, die von Haus aus
ine instinktive Lebenssicherheit in sich tragen, werden ohne
~chaden eine gemischte Schule besuchen. Der Verkehr mit dem
ndern Geschlecht wird sie in mancher Beziehung fordern, und
enn sie das Gliick haben, daheim von einer feinen Mutter ge-
lsitet zu werden, so werden auch die weiblichen Provinzen ihres
Vesens nicht brach liegen bleiben.

Die zweite Gruppe von Médchen, die wohl korperlich robust,
aber seelisch unselbstiindig ist, 1aBt sich von den korperlichen
Leistungen der Knaben imponieren, so daf sie die Knaben einfach
.u kopieren trachtet. Die dritte Gruppe fiithlt sich zum Wettstreit
nit den Buben zu schwach, empfindet den Makel der ganzen
Vlinderschiitzung, mit dem das weibliche Geschlecht noch behaftet
st — und méchte doch so gerne Médchen sein. Diese Madchen
sind #ngstlich, zart, feinfithlend, sensibel bis zur Wehleidigkeit.
SNie sollten zur Tapferkeit erzogen werden, aber zu einer der Frauen-
art geméBen Tapferkeit und Festigkeit, die sie nicht in Koeduka-
tfion erwerben werden.** :

Neben diese Beispiele aus der Schweiz, die sich gegen die
Koedukation aussprechen, mégen noch zwei treten, die fir sie
richt nur weltanschaulich eingenommen sind, sondern die sie
wach verwirklichen.

* In der Odenwaldschule, einem Landerziehungsheim in Hessen,

hesteht seit zwanzig Jahren Koedukation. Der Grimnder und

Leiter, Paul Geheeb, steht auf dem Standpunkt, dall es einzig
richtig sei, Middchen und Knaben in einer natiirlichen Gemeinschaft
miteinander aufwachsen zu lassen, damit sie sich gerade in ihrer
Eigenart gegenseitig kennen, verstehen und achten lernen. Aller-
dings ist er sich bewuBt, da hierdurch das Problem der Erziehung
nicht vereinfacht wird. Aber er ist der Uberzeugung, daB nichts
in der Welt geschieht ohne die gemeinsame Arbeit der Geschlech-
ter, und so will er die Kinder in diesem Geiste erziehen. Es ist ihm
nach Zeugnissen auch bestens gelungen. Tumlirz endlich weil3
aus seiner eigenen Lehrerpraxis an einer osterreichischen Mittel-
schule, daBl Madchen sich intellektuell sehr wohl in allen Fachern,
wich in Mathematik, neben Knaben behaupten konnten. Auch
lie Bedenken gegen die Koedukation aus sittlichen Erwigungen
seién hinféllig. Es komme darauf an, was fiir ein Geist die Klassen-
remeinschaft beherrsche und ob die Médchen in einer grofleren
Anzahl vorhanden seien. Es sollte fiir sie innerhalb ihres Ge-
schlechtes die Moglichkeit zu Wahlfreundschaften bestehen.

FaBt man die soziologische und ethische Seite der Angelegen-
hieit ins Auge, so ist die Tatsache, daB zurzeit viele Frauen darauf
:ngewiesen sind, einen Beruf auszuiiben, nicht wegzuleugnen.
Sie sind nicht im Falle, ihr Leben in Familie und Ehe zu verbringen.
Die Auseinandersetzung mit den gegebenen Kulturwerten darf
hnen durch eine unterstrichene vorwiegend weibliche Erziehung
iicht erschwert werden. Die soziologische Struktur der Jetztzeit
erlaubt keine iiberspannte Entwicklung der geschlechtlichen Eigen-
ivt, weder auf der minnlichen, noch auf der weiblichen Seite.
Sie fordert vielmehr eine Milderung der Gegensitze, ein Entgegen-
zommen und Stellvertreten.

5. SchluBfolgerungen.

Es ist nicht moglich, gemeinsam aus der psychologischen Tat-
-achenforschung, ausder erzieherischen Praxis und aus der empiri-
«chen Soziologie heraus eindeutige Schluffolgerungen fiir ein Ja
oder ein Nein in der Frage der Koedukation zu ziehen. Es ist des-
halb unmoglich, weil die “jugendkundlichen Erkenntnisse, aus
ciner groen Anzahl von Einzelfillen herausgewachsen, einen
dealen ménnlichen und weiblichen Durchschnittstypus schildern,
ler mit dem realen Einzelfall nicht unbedingt identisch ist. Die
realen Erziehungswirklichkeiten in Bern, St. Gallen, in Hessen
und in Osterreich kommen aus diesem Grunde zu entgegen-
- gesetzten Antworten. Es ist weiter deshalb unmoglich, weil die
Kulturentwicklung eine Angleichung der Geschlechter im Berufs-
und Arbeitsleben hervorgerufen hat, die vom Standpunkt der

heutigen Pubertdtspsychologie aus gesehen im Reifealter nicht
durchschnittlich gilt.

Stellt man sich auf diese letzte Seite, so wird man folgern:
Wenn Erziehung personliche Wechselwirkung ist, welcher
der und die Jugendliche zu bestimmten Zeiten der Reifung
unzweideutig ausweicht, so schidigt ihn Koedukation. Lasse
man den jugendlichen Menschen sich und seine Wesensart
zuerst finden. Nach der Reifung, in der Reife des erwachsenen
Mannes, der erwachsenen Frau, wird die Wechselwirkung der in
sich gefestigten Wesen um so fruchtbarer sein.

Stellt man sich auf den Boden der tatsichlichen soziologischen
Lage, die Knabe und Médchen auflerhalb der Schulstunden nicht
trennt, die im Arbeits- und Kulturleben beide Geschlechter
braucht, so wird man folgern, dall Koedukation grundsétzlich in
allen Schultypen notwendig ist, sofern sie eben wirkliche Koedu-
kation ist.

Es ergibt sich also je nach der Betonung des Ausgangspunktes,
der beide Male wissenschaftliche Giiltigkeit fiir sich in Anspruch
nehmen kann, eine andere Beantwortung der Frage. So bleibt
letzten Endes eine Willensentscheidung iibrig.

Wenn nicht eindeutig gefolgert werden kann, ob Koedukation
padagogisch, psychologisch, soziologisch und ethisch zu erstreben
sei, so geht zum mindesten aus der jugendkundlichen Erkenntnis
klar hervor, was Koedukation ist. Koedukation ist es nicht, wenn
2 bis 3 Midchen unter 30 Knaben, oder 2 bis 3 Knaben unter
30 Midchen von eingeschlechtlicher Lehrerschaft beeinfluflt
werden; wenn das Eingehen auf die Probleme der Gemeinschaft
vermieden und jede Gelegenheit zu personlicher Fiithlungnahme
zwischen Erzieher und Jugendlichem verschlossen wird.

Koedukation setzt eine starke Gruppe von Midchen in der
gemischten Klasse voraus. Sie verlangt unbedingt auch weibliche
Lehrkrifte auf allen Schulstufen, also auch auf der Mittelschule.
Sie fordert unterrichtlich und erzieherisch sowohl die Auseinander-
setzung mit den Ich- und Fremdwerten, wie auch die gefithlsbeton-
ten Stoffe, sei es in Gruppen- oder in Einzelbesprechungen. Ko-
instruktion ist auch innerhalb der Koedukation fiir bestimmte
Gebiete, wie Turnen, Anthropologie, Lebenskunde usw., zeitweise
oder ganz abzulehnen. :

Am Schlusse dieser Ausfithrungen darf ich, da es sich bei der
Koedukation letzten Endes um einen Willensentscheid handelt,
meinen eigenen kurz darstellen:

Ich stelle mich auf den Boden einer wirklichen Koedukation
auf allen Schulstufen. Sie wird, wenn sie verantwortungsvolle
Koedukation ist, den péadagogisch-psychologischen Bediirfnissen
der Jugendlichen beiderlei Geschlechtes um ihrer natiirlichen,
gesunden und normalen Entwicklung willen gerecht werden.

Sind Koedukationsschulen im wahren Sinn des Wortes nicht
moglich, soll es sich in einer Schulgattung nur um ein gnédiges
Dulden von wenigen Médchen in einer extrem fiir den Knaben
zugeschnittenen Lehr- und Erziehungsform handeln, so ist Ge-
schlechtertrennung vorzuziehen.

Auch fir den Spezialfall einer Mittelschule, fiir ein Lehrer-
seminar, ist Koedukation zu fordern. Neben den ausgeprigten
beruflichen Kulturwertkreisen erleichtern die gesundheitlichen
Krifte, die bei den zukiinftigen Lehrern und Lehrerinnen voraus-
gesetzt werden miissen, die gemeinsame Erziehung. Es dirfte
sich bei den Seminaristinnen um jene korperlich und seelisch
robusten Mé#dchen handeln, die auch Helene Stucki einer Ko-
edukationsschule anvertrauen will.

Dr. M. Sidler, Lehrerin in Ziirich 3.

Aus dem Erziehungsrat
1. Semester 1927

27. Nach Einsicht einer vom Kantonalen Lehrmittelverwalter
vorgenommenen Zusammenfassung der Gutachten der Schul-
kapitel tiber die neuen Gesanglehrmittel fiir die Primar- und Sekun-
darschule von E. Kunz und K. Weber, des Protokolls und des
Gutachtens der beigezogenen Experten und des Berichtes und
Antrages der bestellten Kommission wurden in der Sitzung vom
24. Mai die von den Verfassern nach den Wiinschen der Schul-
kapitel und den Weisungen der vorberatenden Kommission neu-

(Schluf)
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bearbeiteten Fassungen genehmigt. Zu begriifien ist der BeschluB,
wornach die Aufsichtsorgane dariiber zu wachen haben, daB so-
wohl die Zoglinge des Lehrerseminars in Kiisnacht als auch die
Kandidaten des Lehramtes der andern vorbereitenden Anstalten
in die neuen Lehrmittel eingefithrt werden. Die im Amte stehenden
Lehrer sollen sich gelegentlich in Kursen mit den neuen Lehr-
mitteln, namentlich mit dem fiir den Lehrer bestimmten Handbuch
zur Erteilung eines methodischen Gesangunterrichtes an unseren
Volksschulen besser vertraut machen kénnen. Die neuen Schul-
gesangbiicher, die nach Entwiirfen von Martha Schmid-Riggen-
bach in Oerlikon und Hans Schaad in Niedersteinmaur mit Schmuck
versehen wurden, sind nun erschienen, und wir glauben, im Sinne
der Lehrerschaft zu handeln, wenn wir dem Kantonalen Lehr-
mittelverwalter, Eugen Kull, an diesem Orte Dank und Anerken-
nung zollen fiir die sorgfaltige, solide und geschmackvolle Ausstat-
tung, die er auch diesem Lehrmittel wieder angedeihen lieB3.

28. In der Sitzung vom 24. Mai wurde ein Bericht von Sekun-
darlehrer J. Greuter iiber den Verlauf des in der Zeit vom 28. April
1926 bis 16. Februar 1927 im Zeichensaal des Schulhauses St. Ge-
orgen in Winterthur durchgefiihrten Zeichenkurses, I11. Stufe, ent-
gegengenommen. An den 15 Ubungen, die mit einer Ausnahme
ganztéigig waren, beteiligten sich 7 Primar- und 16 Sekundarlehrer.
Der Kursleiter bedauerte es, dass ihm nicht mehr Zeit zur Ver-
fiigung gestanden habe; auch bemerkte er, es héatte ihn infolge der
groBen Teilnehmerzahl die Korrektur der Arbeiten iibermaBig
stark in Anspruch genommen; doch gab er der Hoffnung Ausdruck,
die Kursisten im Zeichnen dermaflen geférdert zu haben, dafl sie
den Unterricht in diesem Fache mit Lust und Freude erteilen
werden. Die Ausgaben waren geringer als bei fritheren Kursen,
weil die meisten Teilnehmer am Kursort wohnten. Zur Besich-
tigung einer Anzahl der im Kurs ausgefiithrten Arbeiten begab sich
der Erziehungsrat ins Kantonale Verwaltungsgebiude, wo zum
Vergleiche auch ein von Dr. A. Schneider, Sekundarlehrer in
Ziirich V, ausgearbeiteter Lehrgang fiir das Zeichnen in der Sekun-
darschule aufgelegt worden war. In der erwahnten Sitzung wurde
sodann beschlossen, es sei 1. Sekundarlehrer Greuter einzuladen,
fiir die Lehrer des Bezirkes Winterthur einen zweiten Kurs,
I. Stufe, durchzufiihren, und 2. auf Beginn des Winters 1927 28
die Veranstaltung eines Zeichenkurses im Bezirtke Pfaffikon und
auf Anfang des Schuljahres 1928/29 die eines solchen in Ziirich in
Aussicht zu nehmen. Wihrend die Leitung des Zeichenkurses in
Pfaffikon wenn moglich einem in der Nahe wohnenden Teilnehmer
des Zentralkurses von 1913 iibertragen werden soll, ist beabsich-
tigt, dem Kurse in Ziirich den Lehrgang von Dr. Schneider zu-
grunde zu legen.

29. Mit Eingabe vom 18. Mérz 1927 ersuchten zwei Primar-
lehrer einer Vorstadtgemeinde Ziirichs um die Erlaubnis, im
Stundenplan die der Geschichte, Geographie und Naturkunde
einzurdumenden Stunden einfach mit ,,Realien bezeichnen zu
diirfen, damit es ihnen méglich werde, diese Ficher abwechselnd
in mehr oder weniger abgerundeten Teilkapiteln aufeinanderfolgen
zu lassen, statt sie gleichzeitig nebeneinander zu betreiben. Die
Gesuchsteller gingen von der Uberlegung aus, daB auf der Stufe
der 7. und 8. Klasse, auf der sie unterrichten, die Konzentration
auf wochentliche Einheitsgebiete den Schiilern ein besseres Ein-
dringen in den Lehrstoff gestattet, als es moglich ist, wenn in jeder
Woche alle drei Realfidcher nebeneinander hergehen. Dabei be-
steht freilich die Gefahr, dafl das eine oder andere Fach gegeniiber
andern zu kurz kommt und damit die Forderungen des Lehrplanes
nicht in jeder Hinsicht erfiillt werden. Dennoch wurde das Gesuch
in Zustimmung zum Antrage der zusténdigen Primar- und Be-
zirksschulpflege auf Zusehen hin im Sinne eines Versuches und in
der Meinung bewilligt, da3 der Visitator dem Realienunterricht
der beiden Lehrer seine besondere Aufmerksamkeit schenke und
nach Ablauf des Schuljahres der Beziiksschulpilege zuhanden der
Erziehungsdirektion iber die gemachten Beobachtungen einen
Bericht mit einem von den Lehrern erstellten Verzeichnis des in
den Realien behandelten Stoffes einreiche.

30. Das Zentralsekretariat Pro Juventute in Ziirich ersuchte um
die Mitwitkung des Kantons Ziirich bei dem von der ,,Union inter-

nationale de Secours aux enfants®, fiir zehn- bis vierzehnjahrige
Kinder angeordneten Zeichenweitbewerb. Abgesehen davon, daf
sich der FErziehungsrat von derartigen internationalen Wett.
bewerben keinen wesentlichen Erfolg fiir die Forderung der Er.
ziehung zu versprechen vermochte, hielt er dafiir, es liegen aucl
die Postulate der von der genannten Union erlassenen Genfe
Deklaration, die in den zeichnerischen Darstellungen der Schiile
Ausdruck finden sollen, dem kindlichen Empfinden und der kind

lichen Darstellungskraft zu fern, und soweit es sich bei der Sach

um die Férderung der Jugendhilfsaktionen handeln soll, schien «

der Behorde, es mochte eher ein Appell an die Eltern als an di

Kinder zweckdienlich sein. So beschloB denn der Erziehungsra

in seiner Sitzung vom 28. Juni, der Anregung der genannten Stellc
die Anordnung des internationalen Zeichenwettbewerbs in de:
ziircherischen Schulen zu unterstiitzen, die gewiinschte Folge nich:
zu geben.

Elementarlehrerkonferenz des Kant. Ziirich

Eingabe an den Erziehungsrat,
die Bezirksschulpflegen und die Schulkapitel

Sehr geehrte Herren!

Der Erziehungsrat gewartigt bis 1. Marz 1928 die Guiachte.
der Bezirksschulpflegen und Schulkapitel iber die Zweckmdifigke i
einer Anderung der auf den ersten Leseunterricht beziiglichen Leh-
planbestimmungen.

Die Elementarlehrerkonferenz hat ihre Stellungnakme zu diese:
Gutachten als Hauptthema ihrer Versammlung vom 14. Januar 192
erortert und kam nach reichlich beniitzter Diskussion zu de:
nachfolgenden Beschliissen, die Thnen zur Kenntnis zu geben wi:
uns hiermit gestatten:

I. Die Elementarlehrerkonferenz des Kantons Ziirich empfiehl
dem Erziehungsrat, den Bezirksschulpflegen und den Kapiteln
einer Lehrplandnderung zuzustimmen, die im ersten Leseunte:-
richt als erste Leseschrift die Druckschrift fordert, in der Uber-
zeugung, dal damit das Lesenlernen der Kinder bedeutend er-
leichtert und eine viel groBere Leselust geweckt wird.

I1. Die Elementarlehrerkonferenz mochte im Interesse der
Schiiler wiinschen, daB bei der Einfithrung der Druckschrift als
erste Leseschrift nach der oben angeregten Neuordnung kein Zwan;
ausgeiibt werde auf die Lehrer, in Riicksicht auf die Tatsache
daB die Druckschriftbewegung im Kanton Ziirich stark im Zu-
nehmen begriffen ist und deshalb in absehbarer Zeit auf frei
willigem Wege unser Ziel voll erreicht wird.

Fiir den Vorstand der Elementarlehrerkonferenz :

sig. E. Bleuler, Vorsitzender.
sig. E. Brunner, Schriftfithrer.

An die Mitglieder des Z. K. L.-V.

Zur gefl. Notiznahme

1. Telephonnummer des Prisidenten, Sekundarlehrer E. Har.-
meter : ,,Uster 238.

2. Einzahlungen an den Quéstor, Lehrer W. Zirrer in Wadensw: .
konnen kostenlos auf das Postscheckkonto VIIIb 309 gemacl
werden.

3. Gesuche um Stellenvermzttlung sind an Lehrer H. Schonenberge: .
KalkbreitestraBe 84, in Ziirich 3, zu richten. E

4. Gesuche um Material aus der Besoldungsstatistik sind an Fri
lein Dr. M. Sidler, Lehrerin, DubsstraBle 30, in Ziirich 3, z
wenden.

5. Arme, um Unierstiitzung nachsuchende durchreisende Kolleg:
sind an Lehrer H. Schonenberger, Kalkbreitestr. 84, in Ziirich
oder an Sekundarlehrer J. Ulrich, MottelistraBe 32, in Winte -
thur zu weisen.

Briefkasten der Redaktion
An Herrn E. B.in K. TIhre Einsendung wird in Nr. 4 des ,,Pac.
Beob. vom 18. Februar a. c. erscheinen. Hd‘

REDAKTION. E. Hardmeier, Sekunaarlenrer, Uster; W. Ziirrer, Lehrer, Widinswil; U. Siegrist, Lehrer, Zi.ich 4 ; J. Schlatter, Lehrer, Waliisellen; H. Schinenberger, Lebrer, Zirich

Dr. M. Sidler, Lehrerin, Ziirich 3; J. Ulrich, Sekundarlehrer, Winterthur.

Einsendungen sind an die erstge.annte Stelle zu adressieren. — Druck und Expedition : Art. Institut Orell Figli, Zarich.

12



	
	Der Pädagogische Beobachter im Kanton Zürich : Organ des kantonalen Lehrervereins : Beilage zur Schweizerischen Lehrerzeitung, 11. Februar 1928, Nummer 3


